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Aeber den Stand der Verhandlungen
wegen der Regiernngsbildung

iſt zur Stunde wenig zu ſagen. Daß Fehrenbach mit zäher Energie
die Schwierigkeiten zu überwinden ſucht, iſt durchaus anerkennenswert.
Er weiß, was er ſeiner Ernennung zum Reichskanzler ſchuldig iſt,
und wirft nicht gleich die Flinte ins Korn, wie es diejenigen taten,
die vor ihm vom Reichspräſidenten den immerhin ehrenvollen Auftrag
zur Schaffung eines Kabinetts erhalten hatten. Jm Wahlkampfe
Maſſenſuggeſtion durch Schlagworte und Appells an die Gefühle ſtatt
an den Verſtand der Maſſen zu treiben, iſt entſchieden einfacher, als
nachher das in die Tat umzuſetzen, was man den Wählern ver
ſprochen hat.

Nach dem, was bisher über die Reſultate bekannt geworden iſt,
die Fehrenbach in den Verhandlungen erzielt hat, ſcheint es ſo, als vb
nun doch wieder die Demokraten obwohl ſie die ſchwächſte Fraktion
hinter ſich haben, die Hauptlaſtinder Regierung übernehmen
ſollen. Angeſichts dieſer Tatſache iſt es mehr als lächerlich, wenn die
deutſchnationalen Hamburger Nachrichten und Blätter ähnlichen
Schlages von Verankwortungsſcheun und Jämmerlichkeit der Demp-
kratenpartei ſprechen und in dem Verhalten der Demokraten den Be
weis dafür finden wollen, wie gerechtfertigt das „Strafgericht“ geweſen

ſei, das das deutſche Volk am 6. Juni über dieſe Partei gehalten habe.
„Die Demokraten kennen keine Pflicht gegen das Volk und Vaterland,
ſondern nur ſich ſelbſt. Allein durch die Schuld der demokratiſchen
Partei iſt die Kriſe unnötig und nichtsnuhig verlängert, ſind neue
Schwierigkeiten geſchaffen worden, in einer Zeit, in der die Bildung
einer Regierung keine Stunde länger hinausgeſchoben werden darf.“
So heißt es wörtlich in dem Leitartikel der Hamburger Nachrichten.
Dieſe Anwürfe ſind ſo läppiſch und dumm, daß man annehmen möchte,
eine beſonders ſtarke Hitzewelle habe ungünſtig auf die Gedankenklarheit
des Schreibers jener Zeilen eingewirkt. Wir würden keine Veran
laſſung genommen haben, dieſes Geſchreibſel unter die Lupe zu nehmen,

wenn nicht ähnliche Gedankengänge auch in anderen Blättern der
gleichen Parteirichtung feſtzuſtellen wären, ſo daß man immerhin auf
eine zentrale Jnſpiration ſchließen kann. Wenn irgend etwas nichts
nutzig die Pflicht gegen Volk und Vaterland verletzt, ſo iſt es dieſe

niederträchtige Art, die geei von vornherein ſchon wiederntunng gegen die Denrorraten in her Regierung zu machen, die

aus reiner Vaterlandsſiebe wie reſche ſpringen, nachdem
von den Parteien, die im Wahlkampfe mit Unflat um ſich geworfen
haben, nicht genügend geeignete Männer präſentiert werden konnten,
die ohne Hintergedanken die Verantwortung in einem republikaniſchen
Kabinett mitzutragen bereit waren.

Wer es nicht einſehen will, welches Maß von Vaterlandsliebe,
Pflichtbewußtſein, Selbſtverleugnung und Hintenanſtellen der Partei
intereſſen es für die Demokratie unter den gegebenen Verhältniſſen
bedeutet, in eine Regierung einzutreten, die den größten Gefahren
durch unverantwortliche, ja vielleicht hböswillige Oppoſitionsparlamen
tarier ausgeſetzt iſt, dem iſt nicht zu helfen. Das deutſche Volk aber
ſollte doch einſehen, daß ihm von Ppolitikern dieſes Schlages kein Heil
erwachſen kann.

Wie ſchon erwähnt, ſcheint es ſo, als vb Reichskanzler Fehren-
bach die Hauptſchwierigkeiten überwunden hat, denn es
iſt kaum anzunehmen, daß er die terminmäßige Eröffnung des Reichs
tages zugelaſſen hätte, wenn er nicht die Gewißheit hätte, den berufenen

Vertretern des Volkes bereits in den nächſten Tagen eine Regierung
zu präſentieren, die vom Parlament ſo geſtützt wird, daß ſie das
deutſche Volk in Spa erfolgverſprechend vertreten
laſſen kann.

Wer übernimmt das Reichswirtſſchaftsminiſterinm?
Berlin, 25. Juni. Die Bemühnngen der Parteien, die Bildung

des Kabinetts raſcheſt zuſtandezubringen, haben bisher noch zu keinem
Ergebnis geführt. Die verſchiedentlich genannten Namen der neu in
Betracht kommenden Perſonen treffen, wie wir ans parlamentariſchen
Kreiſen hören, noch nicht zu. Es heißt, daß der Oberbürgermeiſter
Scholz, der der Deutſchen Volkspartei angehört, noch nicht als end
gültiger Kandidat für das Reichswirtſchaftsminiſterium bezeichnet
wer kann. Außerdem wird es bezweiſelt, daß Landrat a. D.
v. Raumer von der Deutſchen Vollspartei, der als Reichsſchatz
miniſter genannt wird, dieſen Poſten erhalten wird. Feſtzuſtehen
ſcheint bisher nur, daß die demokratiſchen Miniſter Koch und
Geß ler in ihren Amtern verbleiben und der Führer der Deutſchen
Volkspartei, Dr. Heinze, Reichsminiſter der Juſtiz und Vizekanzler
wird. Alles übrige iſt noch im Fluß und in keiner Weiſe entſchieden.

Deutſchland und die Entente.
Die Forderung zur Entwaffnung Dentſchlands.

Bexrlin, 25. Juni. Von den drei dem Vorſitzenden der deutſchen
Friedensdelegation in der Frage der Entwaffnung von Seiten
der alliierten Regierungen zugegangenen Noten zählt die erſte die ver
ſchiedenen Verſtöße gegen die militäriſchen Beſtimmungen des Friedens
vpertrages auf, die Deutſchland von den Alliierten zur Laſt gelegt werden.
Es wird dann im einzelnen darauf hingewieſen, die Alliierten ſeien darin
einig, daß die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages über die Entwaſ uns Deutſchlands durchgeführt werden müßten Daher müſſe es

bei der Herab ſetzung der deutſchen Heeresſtärke auf
100000 Mann verbleiben. Die Sicherheitspolizei ſei inner-
halb dreier Monate aufzulöſen, dafür könne die ſchon vor dem
Kriege beſtandene Ordnungspolizei auf 15s0000 Mann, ſo
mit um 70000 Mann gegen ihre Stärke von 1913 erhöht werden.
Ferner fordern die Alliierten, daß die deutſche Geſetzgebung ausdrück
lich in Einklang mit den militäriſchen Beſtimmunden des Verſailler
Vertrages gebracht werde, womit, wie gus der Note hervorgeht, die
Abſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht durch Ge
ſe z gemeint iſt. Ferner werden in der Note geſehliche Maßnahmen
gegen die Ausfuhrvon Kriegsmaterial verlangt. Endlich
wird auf wirkſamen Maßnahmen zur Auflöſung der Ein
wohnerwehren beſtanden. Die zweite Note gibt insbeſondere noch
Einzelheiten über den Erſatz der Sicherheitspolizei durch die 180 000
Mann Ordnungspolizei. Die dritte Note fordert init Rückſicht auf die
unvollkommene Ausführung der Auslieferung des militäriſchen Luft
fahrmaterials, daß die Anfertigung von Luftfahrmaterial in Deutſch
land, die an ſich am 10. Juli wieder hätte beginnen können, erſt drei

C en, die
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Franzoſenwillkür in Deutſchland
Mannheim, 25. Juni. (WTB.) Der bayeriſche Militärfiskus

hatte in den Jahren 1912 1914 etwa vier Kilometer von der Stadt
Kaiſerslautern entfernt einen großen Exerzier- und Flugplatz nach den
neueſten Erfahrungen angelegt. Jetzt verlangen die Franzoſen attſf dem
unmittelbar benachbarten Bezirk der Gemeinden Neukirch, Mehlingen
und Sembach zu gleichen Zwecken 1000 Morgen beſtes Wieſenland.
Alle Vorſtellungen und Bitten wurden von ihnen abgelehnt.

73 J.Amſturzoläne im Freiſtant Sachſen
Dresden, 25. Juni. Jn Sachſen ſchwirren wieder einmal Ge

rüchte von einem bevorſtehenden kommuniſtiſchen Umſturzplan.
Miniſterpräſident Buck hat zwar vor kurzem in Leipzig feſtgeſtellt, daß
dort militäriſche bungen der Kommuniſten und Unabhängigen nicht
ſtattgefunden hätten, aber es mehren ſich jetzt die Anzeichen dafür, daß
in Chemnitz Anter den kon ſtiſch geſinnten Arbeitern regelrechte
militäriſche bungen abgehalten werden. Jn dem kommuniſtiſchen
Drgan, „Der Kämpfer“, werden dieſe bungen auch ungehindert an
gekündigt. Neunerdings werden auch in Dresden auf dem Heller
Exerzierplatz militäriſche bungen der allgemeinen Arbeiternnion ab
gehalten. Sie ſi zwar ohne Waffen ſatt, tragen aber durchaus
militäriſchen Cha e
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gebungen zu Zuſammenſtößen mit der iſchen Behörden. Jn
Brozello verſuchte die Menge einen italieniſchen Offizier zu ermorden
Jn Torners wurde eine Carabineriekaſerne erſtürmt und ein Leutnant
miß handelt. Zahlreiche Deinonſtranten wurden verhaftet und zwanzig

Monate nach vollſtändiger Durchführung der Auslieferungspflicht
wieder aufgenommen werden darf.

Nochmalige Vertagung der Konferenz in Spa?
Paxis, 25. Juni. Der Londoner Korreſpondent des „New York

Herald“ will aus guter Quelle erfahren haben, die Konferenz von Spa
werde wegen der Lage in Deutſchland jedenfalls nochmals vertagt
werden. Die Alliterten könnten Verhandlungen von der Vedentung,
wie ſie in Spa bevorſtänden, nur mit einer danernden Regierung an
knüpfen.

Lloyd George über den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund.

Amſterdam, 25. Juni. Lloyd George ſagte im Unterhauſe in
Erwiderung auf mehrere Anfragen Deutſchland werde eingeladen
werden, in den Völkerbund zu treten, wenn es den ernſten Wunſch
Zzeige, die ihm nach dem Friedensvertrag obliegenden
Ver pflichtungen auszuführen.

Hie Lage im Reiche.
6 Milligrden Mark Fehlbetrag in zwei Meongten!
Aus Berlin wird uns berichtet:
Das Geſamtdefizit aller Reichsreſſorts für die Monate April und

und Mai beläuft ſich nach zuverläſſiger parlamentariſcher Jnformation
auf 654 Milligrden Mark. Der Rückgang der Reichseinnahmen in den
beiden Monaten beträgt gegenüber dem Vorjahr faſt 39 Prozent.

Während ſich in Berlin ſeit mehr als vierzehn Tagen die Par
teien darüber ſtreiten, wie das Miniſterium des Wiederaäuſhaues“ geſtaltet werden ſoll, geht das Reich ſelbſt mit Rieſenſchritten n Ver

derben entgegen. Wenn ſich die Fehlbeträge ſo weiter häufen wie in
den beiden erſten Monaten des Rechnungsjahres, dann werden wir
Ende März 1921 zu unſeren bisherigen Schülden eine neue große Laſt
in einer Höhe von über 80 Milliarden zu tragen haben. Wie dafür
Deckung geſchafft werden ſoll angeſichts der Tatſache, daß uns an
Steuern das Menſchenmögliche bereits ausgepreßt wird, iſt vollkommen
unerfindlich.

Die Abſtimmungstransporte nach Oſtpreußen.
Die Beförderung der Abſtimmungsberechtigten nach Oſt- und Weſt

preußen hat bereits begonnen. Etwa 5000 Reiſenden wird Ge
legenheit gegeben, mit den Zügen des öffentlichen Verkehrs in die Hei
mat zu fahren, bevor der Haupttransport durch die Sonder-
Züge einſetzt. Der Haupttransport wird zum Teil über See ge
Ieitet, zum Teil durch den polniſchen Korridor gehen.

Vorbereitungen für einen allgemeinen Generalſtreiß.

München, 24. Juni. Der „Bayeriſche Kurier“ veröffentlicht
einen Bericht über eine Sitzung der Kommiſſion A der U. S. P., die
am 20. Juni in München ſtattfand. Der Vorſitzende bezeichnete es
als Aufgabe dieſer Kommiſſion, die Vorbereitung für den
Generalſtreik zu treffen, von dem man nicht wiſſe, wann er
komme, aber beſtimmt wiſſe, daß er unter allen Umſtänden kommen
werde. M. S. P. K. P. D. und U. S. P. hätten, um möglichſt einer
Beſpitzelung vorzubeugen, getrennte Generalſtreikleitungen.

Der Genoſſe Liening führte u. a. aus Die U. S. P. müſſe als
ſtärkſte Organiſation die Leitung in die Hand nehmen. Ganz Deutſch
land ſei in Kreiſe eingeteilt, denn in ganz Deutſchland werde die gleiche
Organiſation geſchaffen. Bahern zerfalle in zwei Teile, Süd und
Nordbayern, mit den Sihen in München und Nürnberg. Die Streik
leitungen der einzelnen Parteien arbeiten ſcheinbar geſondert.
erſte und Hauptaufgabe der eingelnen Ortsgruppen ſei die reſtloſe
Stillegung der Betriebe. Unterſchiede zwiſchen ſogen. lebenswichtigen

Betrieben und anderen würden nicht geduldet. Von allen Maſchinen
ſeien motwendige, ſchwer zu beſchaffende Teile zu ent
fernen Die Eiſenbahner garantieren dafür, daß von dem Augenblick
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Fachmünniſch-parteiloſe Regierung in Polen.
Warſchau, 25. Juni. (Deutſch-poln. Preſſedienſt.) Der frühere

nationalsemokratiſche Finanzminiſter Ladislaus Grabſki wurde vom
Staatschef mit der Bildung des Kabinetts betraut. Er erklärte, er
habe dem Staatschef den Vorſchlag gemacht, ein fachmänniſch-partei-
loſes Kabinett zu bilden. Der Staatschef ernannte folgende Mitglieder
des neuen Kabinetts: Miniſterpräſident und Finanzminiſter Ladislaus
Grabſki, Miniſter des Außern Sapieha, Kriegsminiſter Gene
ralleutnant Lesniewſhi, Miniſter für Kultus und öffentliche Auf
klärung Lopuſzanſki, Miniſter für Landwirtſchaft und Staats
güter Bujak, Eiſenbahnminiſter Bartel, Miniſter für Poſt und
Telegraphen Ludwig Tolloczko, Miniſter der öffentlichen Arbeiten
Narutowiez, Verpflegungsminiſter Sliwinſki; zum vorläu-
fügen Leiter des Miniſteriums des Jnnern Joſeph Kuczinſki, des
Juſtiz miniſteriums Jan Morawſki, des Miniſteriums für Jn-
duſtrie und Handel Anton Olſchewſki, des Miniſteriums für öffent
liche r Chodzko. Eine Entſcheidung über die Be
rufung der Miniſter für Arbeit, öffentlichen Schatz, Kultur und Kunſt,
ſowie des ehemaligen preußiſchen Teilgebietes erfolgt ſpäter.

e SeeJrlands Kampf um ſeine Selbſtändigkeit
London, 25. Juni. (WTB.) Der Präſident der Sinnfeiner

Partei erklärte: Unterhandlungen mit dem engliſchen Miniſterpräſiden
ten Lloyd George würden zwecklos ſein. Die Regierung von Jrland
werde zu Unterhandlungen nur bereit ſein, wenn beglaubigte Vertreter
der engliſchen Regierung mit beglaubigten Vertretern der iriſchen Re
gierung über einen Friedensvertrag zwiſchen den beiden Nationen ver
handeln würden. Die Antwort der engliſchen Regierung hierauf geht
aus der folgenden Meldung hervor: Militär und Polizei in Jrland
wurden von der Regierung angewieſen, infolge von Angriffen die An
greifer wie Feinde im Felde zu behandeln.

r zBeilegung des Eiſenbahnerſtreiks in Jtalien.
Mailand, 25. Juni. (Prv.-Telegr.) Das ſtreikende Perſpnal

der Staatsbahn von Mailand und Cremong hat nach der Ableh-
nung des Generalſtreiks durch den Zentralvorſtand beſchloſſen, geſtern,
Donnerstag abend, die Arbeit überall wieder aufzunehmen.
Die Arbeiter begaben ſich in einem feierlichen Umzuge nach dem Bahn
hof. Der Ausſtand auf den Nebenbahnen dauert dagegen
in ganz Jtalien noch fort. Auch die Dampfer, die Venedig verſorgen,
fahren nicht mehr.

99 I Jorn z. nieDie finniſch-ſchwediſchen Beziehungen
Helſingfors, 25. Juni. (WTB.) Jn Finnland iſt das Ge

rücht verbreitet, die ſchwediſche Regierung habe Finnland eine neue
Note überreicht, die den Charakter eines Ultimatums habe und mit
dem Abbruch der diplomgtiſchen Beziehnngen drohe. Das finniſche
Miniſterium des Auswärtigen erklärt jedoch, daß dieſe Gerüchte jeder

ündung entbehren. 8h n e r
der Proklamation des Generalſtreiks an keine Maſchine mehr den
Schuppen verläßt. Das Fahrperſonal könnte höchſtens noch ein paar
Tage Dienſt tun. Die Angeſtellten der Elektrizitätswerke- und der
Waſſerwerke verpflichten ſich, dafür Sorge zu tragen, daß auch keine
techniſche Nothilfe mehr etwas ausrichten kann. Dieſe ſei mit allen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu bekämpfen. Jn dem Augenblick
der Proklamation des Streiks müſſe auch die Entwaffnung der Ein
wohnerwehren einſetzen. Dies ſei die Aufgabe der Kommiſſion B. Die
Generalſtreikleitung ſtehe mit der Außenwelt nur durch Kuriere in
Verbindung. Man müſſe ſich darüber klar ſein, daß es ſich um einen
Entſcheidungskampf handle. Wenn diesmal das Proletariat unter
liege, dann ſei es erledigt.

Jn der Diskuſſion wurde einem Genoſſen, der auf die Gefahren
für die Mütter, Säuglinge und für die Krankenhäuſer hinwies, von
dem Vorſitzenden erwidert, einige Tauſend Menſchenleben
ſpielten bei dem Endkampf des Proletariats keine
Rolle. Am Schluſſe erklärte der Genoſſe Liening, er betrachte
die Einwohnerwehren nur als Waffenlieferant der U. S. P., da ſie
ſofort leicht überrumpelt werden könnten. Mehr zu fürchten ſei die
Reichswehr. Ein Glück ſei, daß ihre Verminderung auf 100 000 Mann
totſicher ſei.

Das Eſſener Waſſerwerk durch Streik ſtillgelegt.
„„Sſſen, 25. Juni. Die ſtreikenden ſtädtiſchen Arbeiter haben das

Waſſerwerk ſtillgelegt. Die ganze Stadt, auch die Krankenanſtalten,
iſt ohne Waſſer. Mehrere induſtrielle Werke mußten bereits den Be
trieb einſtellen.

Schnlſtreik in Berlin.
In vier Gemeindeſchulen iſt ein Schulſtreik gusgebrochen, da von

der Schulbehörde dem Einſpruche der Elternbeträte gegen den
Nachmiktagsunterricht nicht entſprochen wurde.

Bolſchewiſtiſche Strömungen.
Über eine dunkle Affäre weiß die „Tägl. Rundſchau“ zu berichten:

Vor wenigen Tagen hat unter der Leitung Kopps eine Konferenz
getagt, an der führende Männer der U. S. P. und der K. P. D.
teilnahmen. Kopp wies auf die ſchwierige Lage Sowjet
rußlands hin, dem baldige Hilfe nottue. Das deutſche Proletariat
müſſe mit Gewalt die Macht an ſich reißen, da durch den Parlamen-
tarismus für die Linksradikalen noch auf Jahre hinaus nichts zu
erreichen ſei. Von ungabhängiger Seite ſoll dem entgegengehalken
worden ſein, die deutſche Arbeiterſchaft ſei noch nicht ſo
weit, ſie hänge noch zu ſehr am Parlamentarismus. Ge-
linge es dagegen, die Rechte zu einem Putſch zu bringen,
ſo würde ſich das Proletariat geſchloſſen zum Kampfe erheben. Doch
ſeien leider die reaktionären Kreiſe vorſichtig geworden. Durch di
entſchloſſene Ablehnung, in die parlamentariſche Regierung
habe die U. S. P. erneut den Beweis erbracht, daß ihr das Ende
der Diktaturdes Proletariats unverrückbar vor Augen ſteht.

Preiswucher und Lebensmittelkrawalle.
Das Wiedererſcheinen der Wucherpreiſe für Frühobſt zum fünftenMale und ihr nochmaliges Anziehen hat e e ort

gezeitigt, um ſo mehr, als die treibende Urſache dieſer unerhörten Preiſe
für Kirſchen vielfach in dem bekannten Wettlauf der einzelnen Ge
meinden beim gegenſeitigen Überbieten der Pachtpreiſe zu erkennen iſt.
Dem Endergebnis dieſes nun fünf Jahre luſtig ſortwährenden Syſtems
unſerer Lebensmittelwirtſchaft ſteht obendrein die Regierung heute
anſcheinend rat und machtlos gegenüber und iſt gezwungen, zu be
kennen, daß ſie am Ende ihrer Weisheit iſt, wenn ſie, wie z. B. die
ſächſiſche, dem Publikum kein anderes Abwehrmittel zu empfehlen weiß,
als zu ſolchen Preiſen die Kirſchen einfach nicht mehr zu kaufen, alſo
den Käuferſtr et k in aller Form. Damit lenkt man die allgemeine
Erbitterung auf diejenigen ab, die oft am wenigſten an dieſen Übel-
ſtänden ſchuld ſind: die Kleinhandler, die das Frühobſt ſchon zu
teuren Preiſen erhalten.



r haben Uber Ledensmittelkrawalle in verſchiedenen Städten
berichtet, wo erregte Volksmaſſen gegenüber den Wucherpreiſen zu
einer Art Selbſthilfe“ gegriffen haben. Wo es ſich um einen zwangs
weiſen Verkauf der bei den Händlern vorgefundenen Kirſchen zu billigen
Preiſen gehandelt r mag der Unbeteiligte darin einen Akt aus
leichender Volksjuſtiz ſehen. Eine wie gefährliche ar h das aber
ute bei der überall in der Luft liegenden Nervoſität iſt, zeigt ſich

arin, daß in mehreren Städten dunkle Elemente bei dieſer Gelegenheit
die Auslagen der Händler und ganze Schaufenſter und Läden rein
gausgeplündert haben. Und auch dabei iſt es nicht geblieben Jn Ravens
burg und Ulm und in weſtfäliſchen Städten iſt es zu regelrechten
Kämpfen gekommen, bei denen es Tote und Verwundete gegeben hat.Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß radikale und kommuniſtiſche Ele

mente, die G Wochen und Monaten auf eine Gelegenheit warten, den
ebel t ewalttätigkeiten aufs neue kbr dieſe Erbitterung

der Volksmaſſen über die neuen Wucherpreiſe benutzt haben, um ſie
als einen Sturmbock gegen die beſtehende und mühſam aufrecht
erhaltene Ordnung zu benutzen. Sobald es zu Krawallen und zu be
waffneten an n kommt, verwiſchen ſich die Grenzen er
ſ3 rungsgemä e ſchnell, und bei der mit den erſten Schüſſen auf
ohenden Leidenſchaft weiß ſehr bald niemand mehr, um was es geht,

ob um wirtſchaftliche oder politiſche Dinge. Und dabei der Zuſtand
erreicht, bei dem die Kommuniſten und ihre Vorkämpfer ſo gut im
Trüben fiſchen können.

Angeſichts der Gefahr neuer blutiger Kämpfe zu denen die radikale
Linke dieſe Lebensmittelkrawalle ausnutzen wird, heißt es hier, den
Anfängen chon Widerſtand zu leiſten und radauluſtigen Elementen, die
zu Demonſtrationen animieren, nicht nen herrgg Jm übrigen hat
es den Preiſen für Frühobſt ſchon einen beträchtlichen Wetterſturz
gegeben.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Wichtige Beſchlüſſe zur Senkung der Lebensmittelpreiſe.

Halle, 26. Juni. Der Oberpräſident Hörſing hatte zahlreiche
Landräte, Vertreter der Produzenten- und Konſumentenorganiſationen,
ſowie Vertreter von verſchiedenen Reichsſtellen zu einer Konferenz
einberufen, um über die Erzeugerhöchſtpreiſe für land

wirtſchaftliche Produkte zu beſchließen. Es wurde beſchloſſen,
der Reichskartoffelſtelle vorzuſchlagen, den Erzeugerhöchſtpreis
für Frühkartoffeln auf 85 Mark feſtzuſehen und die
Zwangsbewirtſchaftung für Herbſtkartoffeln auf
zuheben.

Auch der Berliner Magiſtrat gegen die hghen Getreide
und Kartoffelpreiſe.

Nan hat ſich vielfach damit abgefunden, auch die für den Herbſth ündigten Parteſter, und Getreidepreiſe als n n
abänderliches hinzunehmen. Da hat ſich der Bexliner Magiſtrat das
Verdienſt erworben, hinter die Notwendigkeit dieſer gewaltigen Preis
ſteigerung auf 890 Mark für den Zentner Kartoffeln
mwige ens ein großes Fragezeichen zu machen. Berliner Blätter wiſſen
nämlich zu berichten-

„Der Magiſtrat Berlin hat bei dem Ernährungsminiſter dringende
Vorſtellungen erhoben gegen die unerträgliche n und weitere Stei
gerung der er e die einmütigen Widerſpruch der ſtädti

en re hervorrufe und neuerdings in vielen Städten zu
weren Unruhen e habe. Der Magiſtrat wendet ſich ins

beſondere dagegen, daß in den letzten Tagen die re Jndex
kommiſſion eine weitere enorme Erhöhung der Getreide

reiſe befürwortet habe, und gleichzeitig die Reichsgetreideſtelle eine

r ü e e für Getreide in Ausſicht nehme. Dieſe
oppelte Erhöhung müſſe zur Beibehaltung, wenn nicht gar weiteren

Erhöhung des e e übermäßig hohen und nur für kurze Zeit erträg
lichen e e n ühren. Außerdem bittet der Magiſtrat um Her a
ofen des für das nächſte Jahr in Ausſicht genommenen Kar

ge

felpreiſes, der angeſichts der günſtigen Ernteer re ſich in keiner Weiſe mehr rechtferti-
Ein vorbilbdlicher Entſchluß der Frankfurter Schuh

und Lederinduſtrie
Frankfurt a. M, 25. Juni. Die Arbeitgeber- und Arbeit

nehmerverbände der Lederinduſtrie und der Schuhinduſtrie
abe: über die Berechnung der Schuhpreiſe in einer in der hieſigen

Handelskammer abgehaltenen gemeinſamen Beratung folgenden Beſchluß
gefaßt: Um die gegenwärtige Geſchäftsſtockung und die dadurch ver

urſachte Stillegung und Verkürzung der Arbeitszeit in den Betrieben
der Leder und Schuhinduſtrie zu beheben, erklären die in Frankfurt
gin Main anweſenden Arbeitgeber- und Arbeitnehmer- Vertreter der
Lederinduſtrie, der Schuhinduſtrie, des Schuhmacherhandwerks, des
Schuhgroßhandels und des Schuhkleinhandels nach eingehender Aus
S als ihre überzengung, daß der heutige Verkanſfspreis der

chuhwaren ſich auf dem gegenwärtigen Häntee und Leder
reis gufbänen muß ünter Berückſichtigung eines den heutigen
erhältniſſen entſprechenden be cheidenen Zuſchlags für Unkoſten und

Gewinn Ferner ſind ſie der Anſicht, daß die Preiſe für die in Leder
herſtellnngsbetrieben, Schuhfabriken und Schuhläden vorhandenentenren Beſtände ohne Rückſicht auf die utſrhen der
Verluſte ebenfalls auf der bevorſtehenden Grund
lage errechnet werden ſollen.

Die Lebensmittelunruhen in Bremen.
Bremen, 25. Juni. Geſtern kam es auch hier zu Lebens

mittelunruhe n. Die hohen Gemüſe- und Obſtpreiſe führten zu
einem Käuferſtreik, der dann in aktive Selbſthilfe überging und eine
Preisfeſtſetzung durch das Publikum hervorrief. Die Verkauſsſtände
wurden von den Käufern geſtürmt und die Waren verkauft, dixſchen
e T Erbſen zu 80. 4 das Pfund, Eier zu 1 A. Die Verkäufer
etzten darauf bald ſelbſt die Preiſe hergb. Nachdem der Markt aus
verkauft war, wurden die e reeee der inneren Stadt gleichIls veranlaht die Waren zu niedrigeren e abzugeben, hier und

kam es dabei zu Plünder ungen. eſonders wurden die
Gemüſe Schokoladen und Kaffeegeſchäfte ſowie Schuhwarengeſchäſte

doch kam es dabei nirgends zu ernſten Zuſammenſtößen.
gen mittag waren faſt alle Geſchäfte ausverkauft Trotzdem be

wegten ſich bis in den ſpäten Abend große Mengen der Bevölkerungdurch die Straßen. Die Polizei hielt aber die Sronnng aufrecht.
Die Lebensmittelkrawalle verliefen im allgemeinen ohne ſchwere
Zolgen t die Allgemeinheit, n haben die beteiligten Händler und

adengeſchäfte großen Schaden erlitten. Viele große Ladengeſchäfte in
der inneren Stadt haben wegen der bedrohlichen Lage ſchließen müſſen.

Der zehnprozentige Lohnabzug im Rheinland
genehmigt.

Kbln, 25. Juni. Der Regierungspräſident gibt bekannt, daß dieRheinlandkommiſſion den zehnprozentigen Lohnabzug genehmigt hat.

Die Straßenunruhen in Krefeld.
Krefeld, 25. Juni. Die Betriebsräte des Krefelder Inbuſtrie

r haben an die n Beſatzungsbehörde eine Erklärung ge
tet, in der gefordert wird, erſtens die ſofortige Zurückziehungr Truppen die in der werktägigen Bevölkerung als Wacht

P des Schiebertums aufgefaßt werden, aus dem Jnnern
er Stadt; zweitens Sühne für die Erſchteßung und Niedermetzelun

unſchuldiger Perſonen, darunter eines zehnjährigen Kindes, durch bel
iſche Soldaten; dritkens Garantien für im Einvernehmen mit den
onſumenten im Kreiſe Krefeld ne eWerden dieſe Forderungen nicht erfüllt, dann wird die Krefelder

beiterſchaft in den Generalſtreik treten, zu dem Sympathiekund
gebungen aus dem geſamten linksrheiniſchen Rheinland vorliegen.

Verhaftete Kirſchenwucherer in Köln.
Köln, 25. Juni n Verfolg der öffentlichen Verggtſe gegen

unden Obſtwuücher uünternahm geſtern vormittag auf Veranlaſſung der
Kölner Staatsanwaltſchaft die Polizei einen energiſchen Proteſt gegen
die zu hohen Preiſen Obſt verkaufenden Wucherer. Uber 100 Zentner
HKirſchen, die zu 4—-5 pro Pfund verkauft werden ſollten, wurden
beſchlagnahmt und über zwanzig der wuchexiſchen Verkäufer,
meiſtens Selbſterzeuger aus dem benachbarten Vorgebirge, verhaftetund ſofort dem aergertge in Köln vorgeführt. Auf Veran
laſſung der Staatsanwaltſchaft wurden daraufhin die beſchlagnahmten

rſchen zum Preiſe von 1,80 das Pfund verkauft.
Die Lage in Württemberg.

Berlin, 25. Juni. Die Nacht und der geſtrige Vormittag iſt
in Wärttemberg ruhig verlaufen. ber Ulm und Heidenheim
i der Belagerungszuſtand verhängt worden. Die Nachricht, daß die

v smenge in Aalen ſich der Waffen der Cinwohnerwehr bemächtigt
hat, iſt nicht zutreffend, doch gelang es der Menge, das Waffendepot
der Wehr in Heidenheim zu erſtürmen und ſich ſämtlicher Waffen zubemächtigen. See en iſt völlig in der Hand der Komm m u
niſten. Ein Kommuniſtenführer iſt dem Oberamtmann beigegeben

worden. Die Behörden werden veaufſichtigt. Jn der Stadt iſt alles
ruhig. Es wird niemand in irgend einer Weiſe beunruhigt

Hreußiſche Landesverſammlung.
Zur Beratung ſteht ein Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion,die Regierung möge die Daſten laſſung des Abg. Kilian (U. S.)

bewirken. Der Ausſchußantrag wird gegen die Rechte angenommen
Der Not haushalt für 1920 wird in allen drei Leſungen

ohne Exörterung angenommen.
Es folgt die Beratung eines Antrages des e r

die Regierung möge auf eine Anderung der Reichsver-
faſſung, betreffend die preußiſchen Stimmen im Reichs
rate hinwirken. Es handelt ſich insbeſondere um eine Friſtverlänge
rung, die der Artikel 168 der e re vorſchreibt, daß die
dere an lexe Stimmen im Reichsrat bis zum Erlaß eines

eſonderen Lan geſeges, höchſtens aber auf die Dauer eines Jahres
von Mitgliedern der a der abgegeben werden können. eiter
e der Ausſchuß, daß die Weiterberatung des Geſetzentwurfs über
die Beſtellung von Reichsratsmitgliedern durch die Provinzialverwal
tungen ſo lange vertagt werde, bis die Entſcheidung über die ange
rege Anderung der Reichsverfaſſung vorliegt.

Der Antrag wird angenommen
Nächſte Sißzung Montag 5. Juli 11 Uhr vormittags Aber-

gang der e e Bergregale auf den Staat.
Schluß 35 Uhr.

Provinz und Amgegend.
Redaktenr Kilian ans der Haft entlaſſen

Halle, 25. Juni. Jn der geſtrigen e der Preußiſchen
Landesverſammlung wurde der Anträg der n 8kommiſſion auf Haftentlaſſung des Redakteürs Kilian (U. S. gegen die
Stimmen der e angenommen. Mit dieſem Beſchluß, der im Lagerder hieſigen U. S. P. Srende und Genugtuung auslöſen wird, geht

eine hartnäckige Forderung der U. S. P. in e Hatte ſie doch
anläßlich der Verurteilung des Kilian, des ehemaligen Vorſitzenden
des hieſigen Arbeiterrates, einen 24ſtündigen Proteſtſtreik in Szene
geſetzt und auch ſpäter nichts unterlaſſen, um die Haftentlaſſung Kilians,
der nach dem Verzicht mehrerer Parteifreunde als nächſter Anwärter
ein r zu der Preußiſchen Landesverſammlung erhielt, zu be

wirken. 8Merſehurg und Nmgegend.
25. Juni.

(Weitere Lokalnachrichten ſtehe Beilage.)
Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Dienstag abends

6 Uhr im alten Rathauſe ſtatt. Die Tagesordnung wird im heutigen
Amksblatt veröffentlicht

Eine Ehrentafel, die der Verein ehemaliger land wirtſchaftlicher
Winterſchüler zu Merſeburg für ſeine gefallenen Kameraden im Welt
kriege geſtiftet hat, iſt in einem u e der Firma Dobkowitz in
der Kleinen Rikterſtraße ausgeſtellt. Die aus Holz gefertigte Gedenk
e auf hellbraunem Grunde unter der Überſchrift „Den Helden
tod fürs Vaterland ſtarben 65 Namen, die ſich auf die Jahrgänge
1887 bis 1916 verteilen. Die meiſten der Gefallenen r die land
wirtſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg in den Jahren 1909 oder
1010 beſucht. Die Ehrentafel macht einen ſchlichten, harmoniſchen Ein
druck, der durch die n er Stoffe und das grüne Blattwerk des
Schaufenſters noch erhöht wird. Der ernſte Eindruck wird jedoch leider
durch eine danebenſtehende Modefigur ins Lächerliche gezogen, die wohl
hoffentlich aus Pietätgefühl bald entfernt wird.

Ein Maſſen-Fiſchſterben war geſtern in der Saale zu beob
achten. Zu Tauſenden trieben die Fiſchleichen auf der Oberfläche der
Saale abwärts entlang. Hoffentlich greifen hier die Behörden mit
aller Strenge ein und ziehen die Übeltäter zur Verantwortung, denn
wenn es ſo weiter geht, wird bald kein Fiſch mehr in der Saale ſich
befinden und die Bewohner Merſeburgs werden keine der ſchmackhaften
Saalefiſche mehr auf ihren Tiſch bekommen. Die Hauptleidtragenden
werden aber wohl die Fiſcher ſein, ſte werden direkt aus ihrem Berufe

pertrieben und hrotlos gemacht
S Eine ſtarke Verſpätung erlitten heute früh zwiſchen 6 und 8 Uhr

die Züge nach Halle. Dieſe kam dadurch zuſtände, daß der Verkehr
zwiſchen Ammendorf und Halle wegen der Zerſtörung einer Weiche
Jlängere Zeit nur eingleiſig betrieben werden konnte und die Züge in
der Richtung nach Halle erſt die 8 Arbeiterzüge nach Leung aus Halle
heraus laſſen mußten.

Streik der Kaminbauer im Leunawerk. Die bei den Baufirmen
auf den Bauſtellen in der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Leuna
werk beſchäftigten Kaminbauer ſind gemäß einem Beſchluß ihres
Verbandes geſtern früh in den Streik getreten. Es iſt mit einer
längeren Dauer dieſes Ausſtandes zu rechnen. Die Streikenden waren
damit beſchäftigt, im Leunawerk vier weitere Schornſteine neben den
bisherigen neun in die Höhe gehen zu laſſen. So löſt ein Streik den
anderen ab und man ſtreikt ſich durch das ganze hindurch. Wie
dieſes Verfahren die Herſtellungskoſten und die Arbeitsleiſtungen be
einflußt, kann ſich wohl jeder ſelbſt ausrechnen.

Die Errichtung einer neuen Apotheke in NeuRöſſen, Kreis
Merſeburg, iſt vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen genehmigtworden. Se anete Bewerber haben ihre Meldungen bis zum 15. Al

guſt d. J. lediglich ſchriftlich an den Regierungspräſidenten hier
ſelbſt einzureichen. Wegen e Bedingungen für die Bewerber
verweiſen wir auf die entſprechende Bekanntmachung im Stück 25 des
Amtsblattes der preußiſchen Regierung hier vom 19. Juni d. J.

Der Raubmörder Wolf iſt wieder ſpurlos verſchwunden, dank
ſeiner großen Verbrecherroutine. Er e n et Tage im An
weſen eines Kirſchenpächters an der Allee Knapendorf-Dörſtewitz auf
gehalten und ſoll angeblich an dem Tage der Veröffentlichung unſerer
letzten Die am Dienstag dieſer Woche, nachmittags, verſchwunden
ein. Die Nachforſchungen ſind bisher ohne Erfolg geblieben. Der
örder iſt 1,70 1,72 Meter groß und ſchlanker Figur. Da er bartlos

war, hatte er ſich einen ſtarken blonden Schnurrbart und Kinnbart
len Es mag ſein, daß er dieſe Maskerade wieder abgelegt hat.

ekleidet war er mit blauen Wickelgamaſchen, grüner Mütze und grau
grünem Regenmantel. Der Verbrecher iſt öfter in Merſeburg geweſen
und hat auf einem Handwagen Kirſchen na n gebracht, ohne daß
er erkannt worden iſt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Geflüchtete
wieder bei einem Obſter in Arbeit gegangen iſt. Die Offentlichkeit ſei
auf dieſen Umſtand hingewieſen, damit ſie ſich danach richten und auch
die endliche Feſtnahme und Unſchädlichmachung des gefährlichen Ver
brechers bewirken kann.

Das Reſtaurant „Zur Wartburg“ in der Gotthardtſtraße wird,
wie wir hören, um gebaut werden, um zwei Läden aufnehmen zu
können. Einen Laden wird angeblich der Friſeur Stiebritz aus der
e beziehen. Über den anderen konnten wir noch nichts
Näheres erfahren. Das Bild der Gotthardtſtraße unſerer lieben alken
Heimatſtadt Merſeburg wird ſo eine ziemliche Umgeſtaltung erfahren
müſſen ob zum Guten oder Schlechten des Eindruckes der Straße,
das muß die Zukunft lehren. Wir wollen wünſchen, daß der Geſamt
eindruck der Gotthardtſtraße hierdurch nicht weiter beeinträchtigt wird.
Der Umbau iſt indeſſen mit dem Abbau des Balkons des Reſtaurants
„Zur Wartburg“ ſchon begonnen worden. See iſt er bald
vollendet damit das Straßenbild der Gotthardtſtraße durch ihn nicht
allzu lange in wird. Welch ſchlechten Eindruck ein Umbau macht,
der nie zum Abſchluß kommen will, zeigt wohl am beſten das in derNähe beindnche ehemalige alte „Schühenhaus“. Auf den Beſucher
unſerer Heimatſtadt Merſeburg wirkt es wie eine Ruine aus der Neu
i I inmitten des friſchen Grün der Anlagen ein doppelt totes

ild bietet.
Die neugebauten Häuſer in der Gartenſtraße werden jetzt von

der Stadtverwaltung, wie wir erfahren, ver kauft während ſie früher
als Mietshäuſer gedacht waren. Viele Familijen, die ſich ſchon auf, das
Beziehen der Häuſer vorbereitet hatten, erfahren ſo eine bittere Ent
täuſchung, denn zum Kauf eines der Häuſer langt das Geld wohl bei
den wenigſten. Jſt doch gerade der Mittelſtand jetzt am ſchlechteſten
geſtellt. Das häkte die Stadtverwaltung bedenken ſollen! Wenn ſie
dieſen Gedanken wirklich erwogen hätte, würde ſie nicht ihren Plan
von heute auf morgen ändern. Man kann es ſo wohl begreifen und
perſtehen, ja ſogar mitfühlen, wenn in weiten Kreiſen des Mittel

ſtandes dieſer obengenannte Umſtand tiefe Erbitterung geweckt hat!
Die Naumburger Straße befindet ſich, wie man uns aus dem

Leſerkreiſe ſchreibt, von der Ege der Weißenfelſer Straße ab bis zu
den Beamtenhäuſern in dem denkbar ſchlechteſten Zuſtand. Jn der
ſtaubigen Sommerzeit wirbelt das geringſte Lüftchen derartige Staub
wolken empor, daß man darin erſticken könnte, wenn man nicht
daran gewohnt wäre. Auch die Fenſter und Fenſterläden legen zum

er Arger der Hausfrauen nur zu oft davon Zeugnis ab, daß
edie rſeburger Stadtverwaltung ein Sprengen in der Naum

burger e für „überflüſſig“ erachtet! Nun aber gar erſt in der
Pegenzeit! Da gibt es für den Beamten, der nach der Arbeit ſeinem
ile eiligſt zuſtrebt, überhaupt kein Durchkommen en denn ein
n aſterter Bürgerſteig iſt eben nicht vorhanden. Uberall ſtehen

fützen und Lachen, und es erfordert eine ziemlich große Gewandtheit,
um ſich durch ſie mit Hüpfen und Springen hindurch zu ſchlängeln
Der Magiſtrat möge einmal nach einem tüchtigen Regen den
Weg benutzen! Dann wird er hoffentlich einſehen, daß für die Naum
burger Skraße ein gepflaſterter Bürgerſteig dringend vonnöten iſt.
Denn der Weg durch den Bürgergarten nach den Beamtenhäuſern iſt
ja doch ebenſowenig gepflaſtert und daher nach einem Regen ebenfalls
ungangbar. Hoffen wir, daß dieſe Zeilen bewirken, daß von der Stadt
verwaltung endlich einmal in der Naumburger Straße durch Sprengen
und das Anlegen eines gepflaſterten Bürgerſteiges andere Verhältniſſe
Peen werden. So geht es nicht weiter! Bei den jetzigen teuren

reiſen der Fußbekleidung iſt es ein Frevel, die Beamten noch einen
Herbſt und noch einen Winter lang durch dieſen Schmutz waten zu
laſſen! Die Beamten der Naumburger Straße ſind genau wie die
anderen Merſeburger gute Steuerzahler, und ſie haben das gleiche
Recht auf Sprengen und einen gepflaſterten Fußſteig wie die Bewohner
anderer Straßen! Das ſollte die Stadtverwaltung bedenken und da
nach handeln aber möglichſt bald!

Fordernde Liebe. Jn der heutigen Zeitung beginnen wir
mit der Veröffentlichung eines neuen Romans. Und zwar wird
diesmal die Feder E. Ebenſteins, die unſern Romanleſern ja ſchon
bekannt iſt, in dem Geſellſchaftsroman „Fordernde Liebe“ wieder für
längere Zeit die Leſerinnen und Leſer feſſeln.

BauernVerein Merſeburg und Umgegend. Der Verein hält
am Sonntag den 27. Juni, nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“ ſeine dies
jährige Hauptverſammlung ab. Eine umfangreiche Tagesordnung liegt
der Verſammlung vor, auch wird die Auszeichnung Treudienender vor
genommen.

Schauturnen des Männer Turnvereins. Am kommenden
Sonntag veranſtaltet der hieſige Männer-Turnverein auf dem Turn
platz am Klauſentor ein Schauturnen, das um 8 Uhr nachm. beginnt.
Dieſem geht voraus ein Vereins-Wetturnen, das morgens um 8 Uhr
ſeinen Anfang auf dem gleichen Turnplatz nimmt. Das Nähere gehtn der Altreſtenden Anzeige in der heutigen Nummer dieſer Zeitung

ervor.
Tivoli Theater Merſeburg. Am Sonntag geht neu einſtudiert

Dr. Carl Töpfers erfolgreiches Vollsſtück Der Taugenichts
oder „Straßenjunge und General“ in Szene. Ein echtes Volksſtück mitprachtvollen alter in welchem urwüchſiger Humor mit Senti

mentalität geſchickt wechſeln und welches ſo recht geeignet iſt, ſeinem
Publikum einige ſchöne Stunden zu bereiten.

Reichstarifabſchluß für das deutſche Tiefbaugewerbe. Nach
langen und eingehenden Verhandlungen der Tärifkömmiſſionen des
„Reichsverbandes des Deutſchen Tiefbaugewerbes“ als maßgebendeSiefbau Arbeiterorganiſation und der in Frage kommenden Arbeiter
Zentralverbände, die am 9. Juni 1920 in Düſſeldorf zu einer Feſtlegung
der neuen „Reichstarifbeſtimmungen“ führten, haben jetzt ſämtliche Jn
an ſowohl des Reichstiefbauverbandes, als auch der Arbeiterorgani
ationen den Vertrag genehmigt. Damit hat dieſer, und zwar bis zum

31. März 1922 Gültigkeit für alle Tiefbauten erhalten. Es beſtehen alſo
nunmehr ſowohl für den „Hoch- und Betonbau“ als auch für den „Dief
bau“ je ein geſonderter, bon anderen unabhängiger Reichstarifvertrag,
wie es Hurch die Berſchiedenheit der ſtationären
Hochbaubetriebe von denjenigen, ein Wanderge-
werbe darſtellenden Tiefbau- Unternehmungen be
dingt wird.

Zur Abſtimmung in Oſt und Weſtpreußen. Der deutſche Schutz
bund teilt mit: Die e en ehe des deutſchen Schutzbundes be
rechtigen zur Fahrt durch den polniſchen Korridor nur in Sonderzügeny
und in durchlaufenden Zügen (Lauenburg-Danzig, gegebenenfalls Bee
CEzerſkMarienwerder). Der deutſche Schutzbund iſt im ganzen Reiche
durch Zweigſtellen, Arbeitsgemeinſchaften, ſowie durch die Vereine
e len Oſt und Weſtpreußen vertreten. Die Schutzbund- Fahr
cheine gelangen m dieſe Stellen zur Ausgabe Wer noch nicht im

Beſitz eines ſolchen Fahrſcheines iſt, tut gut, bei einer der genannten
Stellen anzufragen, ſofern er nicht etwa bereits verſtändigt iſter wegen der immerhin beſchränkten Dransportmöglichkeiten nicht

nügt auch für die Fahrt e en polniſchen Korridor der A
mungsausweis und ein amtlicher (von der e einer and
Behörde) beglaubigter nen mit Lichtbild.
führen, muß ein Paß mit polniſchem Viſüm beſorgt werden. Sollte
der Zugverkehr Konitz-Czerſt-Marienwerder ſo rechtzeitig eingerichtetwerden, daß er für die Abſtimmung in Fruge kommt, ſo kann dieſe

Strecke ohne Paß benutzt werden. Für die Fahrt über See ſind weder
Paß noch Perſonalausweis notwendig, ſondern lediglich der Abſtim
mungsausweis. Die Rückreiſe muß aber dann auch auf dem Seewege
erfolgen. Die Abſtimmungsausweiſe werden von deutſchepolniſchen
Abſttmmungskommiſſtonen im Abſtimmungsgebiet ſelber ausgeſtellt und
perſandt. Der Verſand erfolgt teils unmittelbar, teils durch Vermitte
lung der Heimatverbände an die Stimmberechtigten Das Eintreffen
des Ausweiſes iſt aber zum Teil nicht vor Anfang Juli zu erwarten

Zum Stand der Zuckerrüben. Nach dem für die Zeit vom
13. bis 18. Juni in der „Deutſchen Zuckerindäſtrie“ veröſfentlichten
Wochenbericht iſt der Rübenſtand im Freiſtaat Sachſen und Thüringen
befriedigend. Regen iſt erwünſcht. Auch in der Provinz Sachſen
geht die Entwickelung weiter günſtig vonſtatten. Das Verziehen und
Vereinzeln der Rüben iſt beendet. Jn Anhalt decken die zuerſt beſtellten Rüben faſt den Boden, durchdringender Regen iſt erotderheh

Aus der Umgegend von Halberſtadt wird über ſtarke Verunkrautung
eklagt, ſtellenweiſe ſind die Hackarbeiten infolge des Landarbeiter-

ſtreiks ſtark im Rückſtande. Jn Brandenburg berechtigt das Ausſehen
der Rübenfelder zu den beſten Hoffnungen. Jn Braunſchweig iſt eine
Verzögerung im Wachstum zu beobachten. Baldige Niederſchläge ſind
erwünſcht. Das gleiche gilt für die Provinz Hannover.

Der Stellennachweis des Vereins deutſcher Chemiker iſt, wie
man uns ſchreibt, in einen Zentralſtellennachweis für naturwiſſen
ſchaftliche und techniſche Akademiker umgewandelt worden. Das Ku-
ratorium des Stellennachweiſes iſt parikätiſch aus dem Verein deut
ſcher Chemiker, dem Bund angeſtellter Chemiker und Jngenieure (E. V.)
h Arbeitgeberverband der chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands
gebildet.

Aus der Gtadtverwaltung.

Der nächſten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung liegen
folgende Magiſtratsankräge zur Beſchlußfaſſung vor

Uberweiſung ſtädtiſcher Dienſtwohnungen.
Der Magiſtrat beantragt, beſchließen zu wollen:

a) Die Wohnung im 1. Skock des ſtädtiſchen Hauſes Halleſche Straße
Nr. 19 wird nach Freiwerden dem Direktor des Elektrigzikätswerkes
als Dienſtwohnung überwiesen.

b) Die Wohnung im e hoß des ſtädtiſchen Hauſes Bahnhof
ſtraße Nr. 8 wird dem NRohrmeiſter des Gas und Waſſerwerks als
Dienſtwohnung überwieſen

0) Für dieſe Dienſtwohnungen und die damit verbundenen Neben
bezüge gelten die Beſtimmungen der neuen Beſoldungsordnung
wegen der Anrechnung auf die übrigen Gebührniſſe.
Begründung: Die Wohnung Halleſche Straße Nr. 19 wird

im Laufe des Auguſt 1920 frei. Alle beteiligten Stellen halten es für
weckmäßig, daß der Direktor des E. W. ſeine Dienſtwohnung unmittel

l e an de x Erdgeſchoßurch ſeinen Umzug wir ie Dienſtwohnung im ErdgeſchoBahnhofſtraße Nr. 8 frei, die dem Rohrmeiſter des Gas und Weſen

e werden ſoll, zumal dem derzeitigen Stelleninhaber
ſeine Miekwohnung gelündigt iſt.

Wegen der Berechnung gelten die n der neuen Be
ſoldungsordnung und damit des Geſetzes ſelbſt.

Aufrechterhaltung des Nachttelephondienſtes.

Der Magiſtrat beantragt, beſchließen zu wollen:Die n der Reichspoſtverwaltung geforderte Gewähr für die
Aufrechterhaltung des Nachttelephondienſtes in der Stadt wird für
den Anteil der Stadt übernommen
Begründung Es erſcheint uns unbedingt nötig, daß die Da

lichkeit einer telephoniſchen Nachtverbindung hier aufrecht erhalten wirb,
chon mit Rückſicht auf die Möglichkeit, derzeit die Polizei oder die
Feuerwehr auch nachts anzurufen. Die Gewähr, die auf den Anteil
der Stadt zu leiſten wäre, beträgt nach den e Gehältern uſw.
2430 davon gehen die Einkünfte für Nachtgeſpräche ab. Bisher
iſt eine Nachzahlung nicht erfolgt

fördert werden kann. Bei e en der Abſtimmun e gen

Für die Be
nutzung von Zügen des öffentlichen Verkehrs, die durch den Korridor



Jahresumſatz der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
In dem Bericht über die Stadtverordnetenſitzung vom 21. Juni

1020 iſt zu Punkt Jahresbericht der Städtiſchen Sparkaſſe für 1919
ein Fehler unterlauſen.

Die Späreinlagen ſind im Jahre 1919 auf rund 27 000 000
(nicht 23000 000) geſtiegen. Einſchließlich der Scheck
ein lagen beträgt der geſamte Einlagenbeſtand rund 80 000 000en die Umſ a peiſtern den Betrag von rund 280 000 000

ergeben.
v

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 26. Juni.)

Ausgabe von Fri ſchle i ſcht 100 Gramm auf ſtädtiſche Fleiſchmarken
für die Perſon in den üblichen Verkaufsſtellen.

g. Raßnitz 25. Juni. Das ſchon länger gehegte Projekt der Ver
waltung der Riebeckſchen Montanwerke in Halle a. S. in hieſigerFeldmark einen B raunkohlenſchacht ins Leben zu rufen, dal
t eine greifbarere Geſtalt angenommen. Durch Beamte dieſer Aktien
geſellſchaft ſind ſchon länger mit hieſigen Grundſtücksbeſitzern, ſowie
mit denen in den angrenzenden Feldmarken wegen Ankaufs von Feld

rundſtücken zu bergmänniſchen Nuhungen Verkräge zum Abſchluß ge
ommen, und neuerdings iſt mit der hieſigen Gemeinde Fühlung ge

nommen worden zwerks Anlage eines Braunkohlenſchachtes, die dazu
ha hat, daß die Anlage ſeſtgelegt worden iſt. Beamte weilten des

alb kürzlich hier und nahinen Vermeſſungen betreffs der örtlichen An
age vor, und die erſten Spatenſtiche zum Abtkeufen des Schachtes ſind

bereits getan. Die örtliche Anlage iſt in gleicher Höhe mit der Ziegelet
in der öſtlichen Feldmart hinter den le en nach Wehmer zu befind
lichen Hausgrundſtücken gelegen. Die A h der Grubenwaſſer ſoll
nach der Elſter durch einen unterirdiſch ange egten Stollen erfolgen.

Aus dem Elſtertale, 25. Juni. Die anhaltende regenloſe Zeit hat
die obere Humus chicht unſerer Felder ſämtlich ausgedörrt, ſo daß dieſe
teils aſchenartig, teils hart geſchlagen keinerlei Fruct beſitzt. Die Hack

üchte hängen daher matt die Blätter und lechzen nach Regen, nicht
minber die Halmfrüchte, denen es an Frucht zur Kornausbildung fehlt
und die der Notreife entgegengehen. Auch der Kleenachwuchs läßt zu
wünſchen übrig; kurz, die herrlichen Ernteausſichten kehren ſich in das
Gegenteil, wenn der Himmel nicht bald ſeine Schleuſen öffnet und
Regen ſpendet.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 25. Juni. Die Heuernte
und Luppenwieſen bis auf wenige nochiſt auf den hieſigen Elſter

gemähte Flächen derartig vorgeſchritten, daß ſie bereits ihrem
e ſelten ſind die Arbeiten bei der anhaltenden

S
Ende entgegengeht.
Trockenheit und bisweilen tropiſchen Hive ſo ſchnell vonſtätten ge
gangen wie heuer. Das Futter iſt daher gut trocken eingebracht und
bon tadelloſer Farbe. Der Ertrag iſt recht befriedigend und teilweiſeſogar recht reichlich Es kommen Erträge bis 20 Zentner pro Morgen
vor natürlich auch weniger Bei dem Futterwerte iſt der Preis immer
noch ein hoher, indem pro Zentner ab Wieſe je nach Qualität bis 30
geboten werden.

Mücheln und Angegend,
25. Juni.

S Mücheln, 24. Juni. Der Landrat erläßt für den Kreis Quer
furt eine Hundeſtenerordnung. Danach hat, wer einen nicht
mehr an der Mutter ſaugenden Hund hält, für dieſen jährlich eine
Steuer in halbjährlichen Teilen, und zwar in den erſten 14 Tagen
eines jeden Halbjahres zu entrichten. Die Steuer beträgt für den
erſten Hund 10 für den zweiten Hund 20 für den dritten Hund
80 für jeden vierten und weiteren Hund und für Sport und
Luxushunde 40 Vas erſte Halbjahr erſtreckt ſich auf die Zeit vom
I. April bis 80. September. Es iſt geſtattet, die Steuer für das
ber Jahr in ungetrennter Summe im voraus zu r e Von

er Steuer ſind die Beſitzer ſolcher Hunde frei, die zur Bewachung
oder zur Ausübung des Berufes unentbehrlich ſind.

Mücheln, 25. Juni. nen Jn der Woche vom28. 6. bis 4. 7. d. J. kommen auf Fettmarken zur erteilung: 25 Gramm
Butter e Preiſe von 0,69 und 50 Gramm Margarine zum Preiſe

flicht bis 80. Juli 1920.
Spar- und Dar-

Wetterwarte.
V. W. am 26. 6.: Teilweiſe

warmes Wetter. 27. 6.:
wärmeres Wetter

heiter, meiſt trocken, tagsüber ziemlich
iemlich heiteres, trockenes, ein wenig

Turnen 6rort 6Spiel.
S Fauſtball. Am Mittwoch nachmitta ſtanden ſich die I. Jugendne es Be V. e anr, und die I. Mannſchaft des Turn

er de e an n un im Geſellſchaftsſpiel nNach gutem, wechſelvollem Spie x emit hl 62 et en piel konnte „Hohenzollern“ dasſelbe
e Turneriſche und ſportliche Tätigkeit des Seminar- Turn Ver

eins. Der Seminar- Turn Verein wurde im Jahre 1919 am hieſigenSeminar neu gegründet. Bereits im vorigen J ſtellte der Verein
im Gauturnen und in dem von der Tngenbpilege veranſtalteten Kreis
turnen neben dem altngeſeſſenen B. V. „Hohenzollern“ die meiſten
Sieger D. In dieſem Jahre iſt es dem Verein möglich Mannſchaften
in das Feld zu ſtellen, die durch Training geübt, nicht ohne Einfluß
auf die Gauwettkämpfe bleiben werden. In den Gaumeiſterſpielen
am 18. Juni gelang es der erſten Schlagballmannſchaft des Seminar-
TurnVereins, den M.Ty. Weißenfels mit 78 50 Punkten und den
v. „Germanig! Weißenfels mit 66 25 Punkten zu ſchlagen. Am
Mittwoch den 16. Juni ſiegte die gleiche Mannſchaft über den Turn
und Sportverein Halle mit 28 101 Punkten und konnte ſo die Gau
meiſterſchaft im Nordoſtthüringer Turngau wiedergewinnen. Unſerer
zweiten Mannſchaft gelang es die erſte Mannſchaft des hieſigen Män
ner-Turnvereins mit 28 106 Punkten zu ſchlagen. Der Schlagball
abteilung gebührt das Verdienſt, auf dem Gebiete dieſes edlen Raſen-
ſportes ſowohl für Merſeburg als auch im Gau bahnbrechend zu ſein.

Leider mußte ſich die gutveranlagte Fauſtballmannſchaft des S. To.
in den Gaukämpfen „in Ermangelung eines trainierfähigen Fauſt
balls“ nach hartem Kampf den Gegnern beugen. Hoöher anzuſchlagen
ſind die Leiſtungen eines Vereins auf dem Gebiete der Leichtathletit
Und des Turnens Daß dem Verein auch gute Leichtathleten zur Ver
Bann ſtehen, wird das Gauturnen am 4 Juli beweiſen eſondere

eachkung verdienen da die aut beſetzte 5 100- Meter Stafette und die
Konkürrenzen für den 1500-Meter-Lauf. Einen Einblick in die turne
riſche Tätigkeit bietet das demnächſt ſtattfindende Anturnen,

S Schülerfußball. Franckeſche Oberrealſchule Halle
gegen Ghmnaſium Merſeburg s 0). Das am Donners-
tag nachmittag in Halle ausgetragene Fußballwettſpiel obiger Gegnernahm einen äußerſt flotten, fairen Verlauf; die beſſere, zähere Mann

ſchaft nahm verdient den Sieg mit nach Hauſe. Bei Halbzeit ſtand das

werden, weshalb

Spiel noch 0 0. Dann ging bald nach dem Seitenwechſel Halle in
Führung, ein unhaltbares Tor das jedoch ein Strafſtoß für Merſeburg
gufholte. Gegen Schluß wurde Merſeburg merklich überlegen, zwei
chöne Flanken von rechts berwandelte Wutkke zu zwei weiteren Toren,

Merſeburg dadurch den Sieg ſicher ſtellend.
S Merſeburger Schwimmerſchaft. In den Badeanſtalten heute

vormittag Waſſerwärme 21 Grad; Luftwärme 24 Grad

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengerichtsſitzung vom 24. Juni. Der Mechaniker Paul

Sch. war angeklagt, im Monat November 1919 in den Leunawerten
einen Drehſtrommotor im Werte von 3000 den genannten Werken
n S en zu haben, den der Elektrotechniker Paul G. aus
Merſeburg unbeſehen für 1500 kaufte, weshalb dieſer wegen Heh
leret angeklagt war. Beide An läagte würden mangels ausreichender
Beweiſe freigeſprochen Der Arbelter Guſtav R. in Frankleben
ſtand unter der Anklage am 28. Dezember 1919 in Frankleben den
Lokomotivführer Beher körperlich mißhandelt zu haben. Seine Strafe
wurde auf 50 C ev. 5 Tage e feſtgeſetzt, n auf Einziehung
des bei der Tat benutzten Dolchmeſſers erkannt Die in Fürſorge
erziehung in Groß-Salze befindliche Arbeiterin Gertrud G. war an
getlagt, im Herbſt des Jahres 1919 in Frankleben einem Chemann
Jäger eine Uhr im Werte von 90 in Vierſtedt einer Frau Schulze
einen Geldbetrag von 7 in Merſeburg der Frau Krug eine Hand
taſche mit 6 Inhalt weggenommen, einem zuſtändigen Beamten
e eines ihr nicht zukommenden Namens bedient, unbefugt in die
Lohnung der Fräu Mandler in Merſeburg eingedrungen und dabei

einen Stuben Und Küchentürſchlüſſel mitgenommen zu haben. Wegen
des Hausfriedensbruchs erfolgte Einſtellung des Verſfahrens, da der
erforderliche Strafantrag nicht geſtellt war. Jm übrigen wurde die
G. zu 3 Wochen Gefängnis und 10 c ev 1 Tag Haft verurteilt
Dem Architekt Theodor L. in Halle a. S. wurde zur Laſt gelegt,
im Juli 1919 von der Stadt Merſeburg durch die hieſige Polizei be
ſchlagnahmte 200 Sack Zement vorſätzlich beiſeite geſchafft zu haben.
Das Gericht nahm an, baß L. im entſchuldbaren Irrtum gehandelt
habe, weshalb Freiſprechung erfolgte. Der jugendliche Inſtallateur
Johannes H. in Merſeburg war angeklagt, im November 1919
auf der Grube „Pfännerhall“ einen o PS.- Motor geſtohlen zu enSeine Strafe wurde auf 5 Tage Gefän an Einſpruch
gegen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten erhoben

der Landwirtk Otto D. in e ehe der als Milcherzeuger
ca. I Pfund Butter im eigenen Haushalt hergeſtellt haben ſollte;
2. der LDiſchler Hermann Sch. in Schafſtädt, der den Zimmermann
Walter Horn aus Torgau im Februnr 1920 vorſätzlich beſtimmt haben
ollte, in den Leunawerken eine Tonne Karbid zu ſtehlen; 3. der

Fleiſchermeiſter Karl H. in Porbitz-Poppih, der e Ro
bert Sch. in Oetzſch und der Reiſende Max R. in Böhlitz-Ehren
berg, die beſchuldigt waren, im Jahre 1920 in Dürrenberg undFrankfurt die Preiſe für Gegenſtände des täglichen Bedarfs Cornedbeef durch Vettern geſteigert zu haben; 4. der Geſchirrhalter

Franz G. in Merſeburg, der am 28. März 1920 auf Gut Ruſches
felde e und ungedroſchene n im Werte von 150 geſtohlen
hatte; 5. der Schloſſer Gottfried N. in Halle a. S. der in den
Leunawerken dem Dreher Karl Weinrich eine Hoſe im Werte von
135 C weggenommen haben ſollte 6. der Straßenbahnwagenführer
Willi A. aus Naundorf, dem zur Laſt gelegt wurde, am 19. Ja
nüar 1920 mit dem von ihm geführten Motorwagen der Straßenbahn
drei Landesjäger, die ſich im geſchloſſenen Zuge auf den Gleiſen be
fanden, angefahren zu häben, obwohl er ſie rechtzeitig geſehen hatte
7. der Arbeiter Walker W. in den Leungwerken, der im Februar
1920 dort vorſätzlich und rechtswidrig der Badiſchen Anilin- und Soda
fabrik gehörige 80 Stroh ſäcke im Werte von 600 M in Brand geſetzt
hatte; 8. die berufsloſe Emma Bein Halle a. S, die am 9. März
1920 in Merſeburg ohne Wandergewerbeſchein den Handel mit Lumpen
betrieben und dabei der Frau Hedwig Waſchau eine grüne wollene
Decke und eine Bluſe im Werte von 40 geſtohlen hatte; 9. der

e Paul W. in Merſeburg, der im Januar 1920 im
Schleichhandel 20 Kilogramm Wurſt und Fett erworben und den Preis
für dieſe Waren durch Kettenhandel geſteigert hatte; 10. die berufsloſe
Ling S. in Merſeburg der zur Laſt gelegt wurde, im März 1920
dem e e Ernſt Gladiggu ein Brühfaß im Werte von
80 geſtohlen zu haben; 11. der Gärtner Albert K. in Löſſen,
der beſchuldigt war, im Kannar 1920 in der Flur Burgliebengau
4 Kubikmeter Kies, dem Landesbauamt Weißenfels gehörig wegge
nommen zu haben. Zu 1 wurde die Strafe auf 30 ev. 8 Tage Gefängnis Perahgeſert- zit 2 konnte dem Sch. die Anſtiftung nicht nach

eine Freiſprechung erfolgte; zu 3 erfolgte
ertagung der Sache auf Antrag der Verteidigung zu 4 wurde der

r vor Eintritt in die Verhandlung zurückgezogen und ver
bleibt es bei der Gefängnisſtrafe von 5 Tagen; zu 5 wurde der Ein
ſpruch ebenfalls zurückgezogen und verbleibt es bei der Gefängnisſtrafe
von einer Woche zu 6 erfolgte Vertagung zwecks Vorladung von
Zeugen zum nächſten Termin; zu 7 erfolgte Zurücknahme des Ein
ent weshalb die feſtgeſetzte Strafe von 200 ev. 20 Tagen Ge
ängnis rechtskräftig wurde; zu 8 erfolgte ebenfalls Zurücknahme des
Einſpruchs, die Strafe von 3 Tagen Gefängnis wegen Diebſtahls und
mit 24 ev. 3 Tagen Haft wegen Gewerbevergehens wird daher
rechtskräftig; zu 9 wurde die Strafe auf 200 ev. 20 Tage Gefäng
nis ermäßigt; zu 10 wurde die Angeklagte S. freigeſprochen, da r
nicht widerlegt werden konnte, daß das in Rede ſtehende Brühfaß ihr
Eigentum S zu 11 wurde die im Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe von
5 Tagen Gefängnis beſtätigt.

Sühne für dreifachen Raubmord. Aus Wittenberg wird
gemeldet Der grauenhafte dreifache Raubmord, bei dem der Arbeiter
Erich Koller auf Anſtiften ſeiner 20 jährigen Braut Johanna Hilpert,
Vater, Mutter und Schweſter ermordete, ſand am Sonnabend vor dem
Schwurgericht in Neuruppin ſeine Sühne. Ein Burſche von 17 Jahren
ſchießt, durch ſeine Braut und deren Angehörige aus Gewinnſucht auf
gehetzt, kalten Blutes erſt ſeinen Vater, dann die Mutter unde e auch die Schweſter mit einem Revolver nieder; dann aber
türzt er Ia in förmlichem Blutrauſch auf die Opfer würgt ſie,

ſchneidet ihnen die Kehlen durch, ſchlägt ihnen die Schädeldecken ein und
wirft ſie in den Keller. Man muß weit umherſuchen in den dunkelſten
Kapiteln der Menſchheit, wenn man ein eng ler Ver
brechen finden will. Das Gericht verurteilte Erich Koller, der wegen
ſeiner Jugend nicht mit dem Tode beſtraft werden kann, zu der höchſt
zuläſſigen Strafe von 15 Jahren Gefängnis. Johanna Hilpert wurde
dreimal zum Tode verurteilt. Hermann Hilpert, ein Bruder der Ange
klagten, wurde wegen Beihilfe mit drei Jahren Zuchthaus beſtraft

Wegen ſchweren Raubes wurde der 23 jährige Handlungsgehilfe Ernſt Gräfe aus Niemberg vom Schwurgericht zu Halle zu

12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Er hatte am 17. Februar
d. J. die Ehefrau des Fellhändlers Schöne in Löbejün in ihrer Woh
nung überfallen, niedergeſchlagen und dann über 14 000 bares Gel 3
Wurſt, Schokolade und ein Fahrrad geraubt Nur dem Umſtande,
daß die Frau, aus ihrer Bewußtloſigkeit wieder erwacht, noch lebend
aufgefunden iſt, hätte er es zu verdanken, daß die Anklage nicht auf
NRaubmord lautete. Wie die Verhandlung zeigte, ſcheint der Burſche
noch mehr auf dem Kerbholz zu haben.

r

Ein Blinder unter Mordanklage.
Unter der ſchweren Anklage des zweifachen Mordes hatte ſich am

Dienstag vor dem Schwurgericht in Halle der 48jährige Ton
grubenarbeiter Friedrich Koch aus Müllerdorf zu verantworten;
ein Mann, dem wohl keiner im Gerichtsſaal das größte Mitleid ver
ſagt haben wird. Er iſt blind, blind geworden durch einen Selbſt
mördverſuch, den er nach der Tötung ſeines Weibes und ſeines Kindes
ausgeführt hat. Aber nicht nur um dieſes Blindſein galt ihm das
Mitleid, denn es konnte ja auch als eine wohlverdiente Strafe für
ein ſchweres Unrecht anzuſehen ſein, ſondern unter Würdigung der
Umſtände, die ihn zu der Tat getrieben haben

1908 war er Witwer geworden. Vier Kinder hatte ihm ſeine
Frau hinterlaſſen. Der Krieg verſchlug ihn 1916 von Giebichenſtein,
wo er bisher gewohnt, nach Müllerdorf, wo er eine Wilwe mit
6 Kindern kennen lernte und die ihn nicht eher aus den Scheren
ließ, bis er am Traualtar das bindende Ja geſprochen hatte. Zwei
Jahre ſtand er dann noch an der Front, was ſeiner Frau die ge
wünſchte Kriegsunterſtützung einbrachte, was ihn aber auch vor häus
lichen Szenen bewahrte. Als er dann aber 1918 reklamiert wurde,
als er Tongrubenarbeiter in Zappendorf geworden und nach des
Tages Laſt im häuslichen Kreiſe lebte, merkte er doch allmählich, daß
er mit dieſer zweiten Ehe in keinen Glückstopf gegriffen hatte, ob
gleich ſeine Frau ein kleines Häuschen, auch eine Obſtplantage ihr
eigen nannte. Seine vier Kinder erſter Ehe waren bis auf den
Jüngſten aus dem Hauſe, letzterer aber hatte es keineswegs gut bei
der Stiefmutter. Und als auch dieſer übrigens ein kreuzbraver
Junge auch in Halle untergebracht war, ſoll die Mutter nicht
einmal Zeit gefunden haben, ſich um deſſen Wäſche zu bekümmern.
Um ſo wärmer aber zog ſie ihre ſechs Kinder an die Bruſt und machte
ihrem Manne unfreundliche Szenen, der darauf drang, daß die

der Mutter e e fand, alle Augenblicke den Dienſt verließ
oder wegen Unbrauchbarkeit entlaſſen werden mußte. Da die Frau
auch nicht ordentlich wirtſchaftete, ſo machte ſie Schulden, bezahlte die
Steuern nicht, obgleich der ſolide Mann ihr faſt den ganzen Verdienſt
einhändigte. Das Reſultat Häusliche Szenen, wobei die Frau auch
ihren Mann ſtand, auch ein paar Ohrfeigen ſollen für die Frau dabei
abgefallen ſein. weimal hat der Mann dann die Frau verlaſſen,
zweimal hat ſie ihn wiedergeholt und Beſſerung gelobt. Am Sonn
abend den 21. Februar d. Js. verließ er nach häuslicher Szene das
Haus zum dritten Mal mit dem Vorſatz, nun dauernd die Trennunaufrecht zu erhalten. Noch ehe er aber am nächſten Tage e
Müllerdorf zurückging, um ſeine Sachen abzuholen, hatte er Gelegen
heit in Halle gefunden, eine geladene Armeepiſtole zu kaufen
Drohungen ſeiner Frau ſollen den Anlaß zu dieſer Sicherheits
maßnahme gegeben haben. Zu Hauſe angekommen, blieb dann auch
die häusliche Szene nicht aus. Als er dann aus dem Nebenzimmer
die r holte, flüchtete die Frau in das Nachbargrundſtückwohin er ihr folgte. Hier gab er mehrere Schüſſe auf ſie ab, wodurch
er nicht nur ſie, ſondern ihr gemeinſames einjähriges Kind tötete,
das ſie auf dem Arm trug. Wenige Sekunden ſpäter richtete er die
Waffe gegen ſeinen eigenen Kopf. Er brach zuſammen, hatte ſich aber
nicht tödlich getroffen, wohl aber durch den Schuß das Augenlicht auf
beiden Augen für immer verloren. Nun ſtand er geſtern vor den
Geſchworenen. Er beteuerte, daß er die Waffe zu ſeinem eigenen
Schutz nur gekauft. Seine Frau habe Drohungen gegen ihn aus
eſprochen, ſo daß er habe fürchten müſſen, ſeine Sachen nicht gutwillighenen Als ex geſchoſſen, habe er ſich nicht mehr halten

können, ſo ſehr habe ihn ſeine Frau aufgeregt. Daß er das Kind
gekroffen, darauf könne er ſich nicht beſinnen, auch nicht darauf, wie
er auf ſich geſchoſſen. Die Beweis aufnahme fiel ſehr zu Gunſten des
Angeklagten aus. Selbſt Verwandte ſeiner zweiten Frau ſchilderten
ihn als ordentlichen ruhigen Menſchen dagegen fiel das Urteil über
die Frau nicht ſo günſtig aus. Der Staatsanwalt ließ auch die An
klage auf Mord fallen und plaidierte nur für begangenen Totſchlag
Die Geſchworenen hielten den Angeklagten bezüglich der Frau des
Totſchlags, bezüglich des Hindes der fahrläſſigen Tötung ſchuldig
Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis.

Hanclel uncl Verkehr.
S Stadtanleihe Weimar. Unter Bezugnahme auf die Anzeige der

Girozentrale Magdeburg in unſerer Zeitung ſei darauf hingewieſen,
daß auch die Städtiſche Sparkaſſe in Merſeburg Zeich-
nungsſtelle für die 4 5 ige Anleihe der Landeshauptſtadt Weimar iſt.

Vermiſchtes.
Kundgebung der Würzburger Frauen. In Würzburg rotteten

ſich Frauen in größer Anzahl zuſammen und zogen ins Rathaus, wo
ſie vom Oberbürgermeiſter Mehlzuweiſungen, Eier und Zucker ber an
Die Sonderabgabe von je 1 Pfund Weißenauszugsmehl auf den Kopf
und 1 Ei wurde verfügt. Einmachezucker kann in Würzburg
nicht verteilt werden, da ein Stadtratsſekretär den Zucker
zentnerweiſe verſchoben hat. Er befindet ſich zurzeit in der
Jrrenanſtalt zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes.

Auch ein Streikanlaß. An 80 Arbeiter und Arbeiterinnen einer
Münchener Lebensmittelfabrik traten, wie die Münchener Neueſten
Nachrichten“ mitteilen, in den Ausſtand, um die Entlaſſung einer
Arbeiterin en erzwingen, die in r Zeit im e nern
mehr geleiſtet hatte, als ihre Arbeitskolleginnen.Als darauf die Fabrikleitung bekannt gab, daß das Arbeitsperſonal,
das bis zu einem beſtimmten Termin die Arbeit nicht wieder riee
nommen haben würde, ſich als entlaſſen zu betrachten habe, wurde die
Arbeit wieder aufgenommen

2 Millionen Kriegsbeſchädigte und 234 Millionen Kriegshinter
bliebene gibt es, wie a der letzten Kyffhäuſer-Tagung des Deutſchen
Kriegerbundes feſtgeſtellt wurde, zurzeit in Deutſchland Le ieſe
Opfer des Krieges iſt ein jährlicher Aufwand von 5 Milliarden Mark
erforderlich, was auf den Kopf der Bevölkerung jährlich 100 C Be
laſtung bedeutet. Das kann aber nur geleiſtet werden durch weitgehende
Hilfsbereitſchaft aller Kreiſe. Der t Abgeordnetentag des Deut
ſchen Kriegerbundes findet in Lübeck ſtatt.

Die Zahl der franzöſiſchen Toten im Weltkriege. Das fran
zöſiſche Kriegsminiſterium gibt bekannr, e im Kriege auf franzöſiſcher
Seite 1358 872 Mann gefallen ſind, darunter ſind 361 854

Mann vermißt gemeldet SDer frühere König von Bayern als Meiſterſchütze. Der frühere
König Ludwig von Bahern hat im Preisſchießen der Einwohner
wehr von Wildenwart den Preis auf der Ehrenſcheibe ge
wonnen

Ein aufgelöſtes Stadtparlament. In Roſtock haben ſämtliche
Vertreter der U. S. P. D., der S. P. D. der Demokraten und der
Volkspartei ihre Stadtkverordnetenmandate niedergelegt, da die Reichs
tagswahl gezeigt habe, daß die h e des Stadtparlaments
nicht mehr dem heutigen Volkswillen entſpreche

Blitzſchlag in eine Schafherde. In dem vberheſſiſchen Dorfe
d S e ſchlug der Blitz in eine Schafherde und tötete

ück.
Ein Millionenprozeß. Jm Herbſt 1919 wurde, wie gemeldet,

der Ort Morwanſiel bei Wilhelmshaven durch eine ne der dor
tigen Granatenlager faſt gänzlich vernichtet. Die Arbeiten in den
Lagern wurden im Auftrage des Reiches von der Geſellſchaft für Ver
werkung von Heeresgut in Hamburg ausgeführt. owohl das Reich
als auch die Geſellſchaft haben nun die Hergabe weiterer e
gelder abgelehnt. Deshalb wollen die Geſchädigten gegen beide auf
gerichtlichem Wege Schadenserſatzanſprüche geltend machen.

über 81 Mill. Mark Tumnltſchäden im Ruhrgebiet. Der an
läßlich der Märzunruhen in den Landkreiſen Rees und Dinslaken ſowie
in den Städten Hamborn, Oberhauſen, Duisburg und Mühlheim 35
entſtandene Schaden wird, wie der Berliner Abend mitteilt, amtli
auf rund 81 Millionen berechnet. Dazu kommen noch die Beein
trächtigungen, die dem Eigentum von Stagt, Reich und Ge
meinden erwachſen ſind. Nicht eingerechnet ſind auch die Perſonen
en ehe die die ſtaatliche Sicherheitspolizei und die Reichswehr er
itten haben.

Berlin die größte Stadt der Welt. Die aus 8 Städten, 59 Land
gemeinden und 27 Gutsbezirken gebildete Einheitsgemeinde Berlin ſollte
nach dem Regierungsentwurf eine Fläche von 756 Geviertkilometern
bedecken. Nachdem durch die preußiſche Landesverſammlung im Oſten
und Weſten noch mehrere umfangreiche Gebiete mit den Dauerwäldern
des Zweckverbandes in das neue Berlin einbezogen worden ſind, iſt das
Gebiet der Einheitsgemeinde auf nicht weniger als 877,66 Geviert-
kilometer angewachſen. Damit iſt die neue Reichshauptſtadt noch größer
geworden als Groß-New York mt ſeinen 840 Geviertkilometern und
übertrifft bei weitem die Verwaltungsbezirke London mit 308, Wien mit
275 und Paris mit 480 Geviertkilometern.

Million Bevölkerungsrückgang in Budapeſt. Die durch die
ungariſche Regierung angeordnete Volkszählung ergab in Budapeſt
1160 000 Einwohner. Demnach hat die ungariſche Hauptſtadt ſeit
einem Jahre etwa Million Einwohner eingebüßt.

Porkenepidemie in Duisburg.
Duisburg, 25. Juni. Jm Vinzenshoſpital ſind 10 Perſonen

an Pocken erkrankt, ſo daß die Geſamtzahl der ſeit den Märzunruhen
gemeldeten Perſonen ſich in Duisburg auf 30 beläuſt. Auch in Ober-
meiderich ſind drei Pockenerkrankungen gemeldet worden. Man ver
mutet, daß die Seuche durch volniſche und ruſſiſche Mitglieder der
früheren Roten Armee eingeſchleppt wurde.
ceeeaa=— 2
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J

Leciferrin- Tabletten
seit Jahren ein beltebtes Hauemetteſ, um ste
bei Schwächezuständen, nervöse Stör-
ngen, Ueberarbetten bei der Hand zu haben.

Preis Mk. 6. In Apotheken
17jährige Paula ſich ihr eigenes Brot verdiene, die aber, weil ſie bei

Ealenus Chemischo Industrie, Frankfurt a. N. J



Anzelgen.
Jur die Kufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen

gehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftra eber nach

Möglichkeit berückſichtigt

GSonntag, den 27. Juni
(4. Tinmitatis).Geſammelt e eine Kollekte für

das „Eliſabethſtift“ in Neinſtedt.

Es predigen
Dom. 10 Uhr Diak. Wutkke.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 8 AUhr:

Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſt. Werther.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr Verſammlg.
A. d. Geiſel 5 Paſt. Werther.

Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chor Ge

ſangsUbung A. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch s Uhr Verſammlung

oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über T

verk. billig im
M ganz. u. einzeln

f. Freygan,
S Gr. Ritterſtr. 7.

Telephon 424Mein Wabnecornan

für Hanut, Geſchlechts und Beinleiden
befindet ſich vom J I. Juli ab

Halle a. S., Markt, Hirſch-Apotheke.
Facharzt, Sanitätsrat Dr. Kallmann.
C
ſofort zu vermieten

Gotthardtſtraße 21, 2 Tr.

üldbenbeante(Kaufmann) ſucht per e

IAngebote l an C. Seiler,

Mücheln, Hotel Deutſcher Hof“

Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer,
am liebſten mit voller Penſion.
Offert. unt. 1450 an die Exp. d. Bl.

Wohnung
beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche, zum Juli zu tauſchen
geſucht. Angeb. unter 1446
an die Exp. d. Bl. erbeten.

unserer Nhendtisch
Privat bevorzugt. Offert. unt.
1449 an die Expedition d. Bl.

I Aktenregal, 1,402,20 m gr.

bock, braun bebeizt, zu verkauf.
Weißenfelfer Str. 57, II

zweit. mit 50 Jächern u. 1 Aer

2 gebr., ſehr guterh.Vahmaſchinen

wie neu, verkauft
Halleſche Straße 19 a.

Gelegenheitskauf!
Ein neuer weißer Kinder
Klappwagen und ein neuer
Gummimantel zu verkaufen.

Zu erfragen Steinſtr. 13,
parterre rechts hinten.

Ein Wagengeſtell
(25 Ztr. Tragkraft), faſt What 8 verk. wegen Nr. 26

eſichtigung Sonntags.
Helles Koſtüm a. Sd. f. ſchl.Fig. paſſ., 2 P. Herrenſtiefel,

g. erh., Gr. 44, 1 ſilb. Herren
Taſchenuhr zu verkaufen

Ober Altenburg 32, pt., r.
i Neuer, moderner, braunerAnzug nach Maß (Gr. 173)

bill. zu verk. Preußerſtr. 10,2 Tr.
I Gehroch mit Weſte,

Militürwagen, e
ſehr gut im Stande, Räder mitHoppelreifen, zu verkaufen. An

ſicht Hotel Halber Mond.
Otto Meiſter, ſag nen

Gotthardtſtraße 44

zu verkaufen Teichſtr. 5, p. r.
ne 7 8riblmasehine,

Radfahrer Verein Gpergan
feiert Sonntag, den 27. Juni, von nachm. 3 Uhr ab ſein

17. Stiftungsfeſt
W im Sieler ſchen Lokal

verbunden mit Preis KorſoReigen, Schteßen, Kartenſtechen.
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt.

um Merſeburger Raben.

II
Dazu ladet ein

Iivoh waren.
Dir. A. Dechant.

Sonntag, d. 27. Juni, abds. 8Uhr:

Der Taugenichts!
Swravemnage ad General!

Volksſtück in 4 Akten
von Dr. Carl Töpfer.

Sonnabend, den 26., und
Sonntag, den 27. Juni

Der Wirt.

Geſellſhaſts Verein Frohſinn“

Sonntag, den 27. Juni, von nachmittags 3 Uhr an,findet i in den en dekorierten Räumen des Lippert ſchen

aſthauſes zu Meuſchan unſer

diesjähriges Stiftungsfeſt

Vorſtand.

Die unterzeichneten Ber

eine beabſichtigen,

gegen
A. d. Geiſel 5. Paſt. Riem. ger Hert, ſond, 25 J ſucht Hoſe (7), Sommerjackett für verbunden mit Preisſchießen,

Reumarkt. 10 Uhr: Paſt. Bott.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.

Donnerstag 8 Uhr: Mädchen
verein St. Thomge im
Pfarrhauſe.

Alten 10 Uhr Kandidat
Erlecke.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Mittwoch 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg W
Donnerstag 8 Uhr: Jungfrauenverein U len 36.

Ehriſtlhe Hemeinſchaſt.
Blanckeſtraße 1

Sonntag abds. 8 Uhr Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche e

ödicrtes Am e 32, Tr. l
Herrn billig zu verkaufen

fast neues Damen-Fahmnad

mit ganz neuer Bereifung zu ver

Bett kann unter Umſtänden ge
ſtellt werden. Angebote an
Otto Böhme, Halleſche Str. 55, p.

an gſaner möbl. Zimmer
zu mieten geſucht. Ang. m. Preis
unt. 1455 an die Exped. d. Bl.

Anſtändiger Herr ſucht

Zu vertaufen:

nnd

Fahrrad. Roßmarkt 23.

1 kleiner Kochofen, 1 Paar
neue Militärſtiefel, Größe 30,1 Flaſchenzug, 1 groß. Wolfs

Zir. Maſchinenöl,20 Pfd. Wagenfett, 1 Damen

S606

kauſen. A. Engel, Steinſtr. 13
kranzösieche Dmerr.-Brfefe.

Tossaiut-Langenscheldt,
ungebraucht, 1 Paar Herren
Schnürſtiefel, Gr. 42, neu, zu
verkaufen. 5--7 Uhr nachm.

Markt 10, 2 Tr.

Dwwer od. bessere Schafstelle

ohne Koſt. Bettwäſche 2e.
wird geliefert. Angebote unter
1451 an die Exped. d. Bl.

Jung. Mann (Mechaniker) ſucht

möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle. Gefl. Angeb.
unt. 1447 an die Exped. d. Bl.

J Zu verkaufen
1 Militärmantel, neu,
1 Zylinderhut, neu,
2 Arbeitshoſen, getr.2 Weſten, weiß u. dunkel, getr.
1 Frack, getr.1 P. ſchn Ledergamaſchen

n Wickelgamaſchen
1 bl. Damenmankel

Sonnabend: 5 Uhr BSonntag 6 Uhr an
7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.

2 10 Uhr Pfarramt m. Predigt.
S Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.

An den d rn früh 8 Uhr
heilige Meſſe

Volks Bibliothel
Knabenmittelſchule Schulſtr. 3.
Geöff. Sonntgs. v. IIs h S4 Marta Elsner

Max Ott

Verlobte
Mersoburg, den 25. 6. 20. 9

h h äähh
e ne AJn das

Nr. 264, betr.

heute

Firma iſt erloſchen
Merſeburg, den 22. 6. 1920.

Amtsgericht, Abt. 4.

i das Hangelsregiſter B
Nr. 835, betr. die AllgemeineDeutſche Greditanſtalt Filiale

Merſeburg in Merſeburg iſt
heute folgendes eingetragen

Das Grundkapital iſt um
35 000 000 Mark erhöht und be
trägt jetzt 160000000 Mark.
Der Geſellſchaftsvertrag iſt dahin
geändert, daß die Bekannt
machungen ſtatt in der Leipziger
Zeitung künftig in der Säch
ſiſchen Staatszeitung erfolgen.
Merſeburg, den 19. 6. 1920.
Antsgericht, Abt. 4.

Verſteigerung.
e
len im Gaſthof „Zum halben

(Gr. 29
öffentlich mee verſteigert
werden. BeſitzerinVerſteigerung

Mittwoch, den 30. d. M.,
vormittags 11 Uhr ſollen imShbeſchen Gaſtho ofzuCreypan

einige gebrauchte öbel u. Ge
ſchirr öffentlich meiſtbietend gegen
bar verſteigert werden.

h e eſten ſagen
Sonnabend, den 28. d. M.,

zzmiiag 11 Uhr verſteigere
ch im r zum halbenon ein Jutterſchwein

e meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher.

Bl. lanne
mit re e ekaufen geſu ngeb. unterO. r an Rudolf Moſſe,

3 Ang. unt. 1453 an die Exp. d. Bl.

e

ie offene Handelsgeſellſchaft Otto und Richard
Hirſchfeld in Merſeburg iſt S

ſag eingetragen: Die
Geſellſchaft iſt aufgelöft. Die

3 Kleider Taillen
2 Pion. Schirmmützen

Seitenbeutel 3, 2 Tr.

Regierungsbeainter ſucht ein
möbl. Zimmer

Lüelen hat ahrngehen.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
8 kleine Enten

verkauft Meuſchau Nr. 3.
Ein Läuſerſchweinzu verkauf. ſern 16.

Futterſeſte Ferkel
zu verkaufen Blöſten Nr. 24.

ſofort oder zum 1 Juli. Angeb.
unt. 1445 an die Exped. d. m

Mund Piſtons zu verkaufen
Eine B.-Trompete

Schmale Straße 28.

Jg. Rehpinſch. Hündin
zu verkaufen

Ober Altenburg 13.
pauſcheWe Serlin-Jriede-

nau gegen ähnliche in
Merſeburg. Angeb. erbitte

Merſebg. ne und Hfen
O unge Ehepaar (kinderlos) e

Wohnung. Zu erfragen

Gotthardſtraße 44.

Gebr. Waſchteſſel

in gutem Zuſtande zu verkaufen.

Otto Meiſter, Schloſſermeiſter,

Klenerer Bücherſchranß

z kaufen geſucht. ar1454 an die Exped. dGutes Wieſen Sen

(zirka 100 Zentner), kauft
Jakob Müller, NeuRöſſen,

Erkergaſſe Nr. 2.

Achtung! Senten n Achtung!
Serarfshilliger Gchuhwaren

ſolange der Vorrat reicht!

Herrenſtiefel e e 125Damenſtiefel 115Damen Halbſchuhe a 2 85 T.
Prima Ware. Moderne Faſſon.
Verſäume niemand dieſe Kauf Gelegenheit!
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Kranße,O Schuh Fabrik Hge Wrog- „Corbetha!
b. Weißenfels.

Soeseseesceee

ges

e
Jeden Poſten

kauft auf
Geſchäftsſtelle des „Merſem Serreſpondent

Puhrwerßs

für Stein und Erdtranusporte
für Bauſtelle Braunsdorf bei

Wernsdorf geſucht. Angeb. an
Otto Grote, Baugeſchäft,

r S e
Von Sonntag, den

27. Juni, ab ſteht ein
friſcher Transport von 30
Stück J prima däni
ſcher, holſteiner und bel
giſcher

perzum Verkauf.Pferde Handlung e.

Tel. 359.

Wöhrers Fahren roh

Fel. 559,

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

gibt noch ab
Klein Kayng Nr. 23.

I Achtung
gehenPfd. von 1 Mk. an.
Schmale Straße 10.

et der BVorrat echt

per Stück 60 Pfg. 100 Stück 58,— M.

G. Erhert, Mersehunn, PreunBerstr. I.
Direkt am Markt.

Johannisbeeren

(jedes Quantum) empfiehlt billigſt
O. Lippold, Geuſaer Straße

Einmachetirſchen

Verloſungen und
ſonſtigen Beluftigungen ſtatt.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Starkbeſetztes Orcheſter

Heilguellen

Niederlage Sottharat Dro erle, Merseburgq,
Gotthardtstrasse, Te eſephon 268

eiehar
Rakao

ensehen,

Erſtklaſſige Ballmuſik-

Kunst, findener Deutschen Monisten-
Ortsgruppe Merseburg.
jeden 2. u. 4. Montag imSchokolade e Dessauer« willkommen.

die vom Magiſtrat be
reits beſchloſſene enorme

Erhöhung
der Hundeſteuer

zu proteſtieren!!
Wir erſuchen diejenigen Mit
bürger, welche uns in dieſer An
gelegenheit unterſtützen wollen,
um geſällige Vollziehung der in

den nachbezeichneten Geſchäften
ausliegenden Liſten:
Paul Näther Nachfl., Markt9.
Oskar Zimmermann, Gott

hardtſtraße 25.
Julius Trommer, Unter Alten

burg 13.
Otto Stiebritz, Gotthardtſtr. 32.

Praliné Männer Turnverein.
*Puder-Trink-

schoko lade
wieder eingetroffen.

Martha Hoffmann
hiermit eingeladen. Am

Gotthardtſtraße 14.

s I el ſeſe ſammenſein im „Vereinslokal“.

Sonntag, den
27. Juni 1920,
nachm. 3 Uhr auf
dem Turnplatze
v. d. Klauſentor:
Schauturnen.

Alle Mitgliederdes Deren nebſt Angehörigen

und Freunde der Turnſache r
Reichardt Schokoladengeſchäft mittag von 8 Uhr ab Vereins

etturnen auf dem Turnplatz.
Am Abend gemütliches Zu

Guſtav wer Weißenfelſer
Straße 1Karl Staegebewer, Burgſtr. 24.

Gebr. Seibicke, Gotthardtſtr. 15.

Oskar Vogler, Neumarkt.
Franz Müller, Reſtaurant

Wartburg.Verein der Hundefreunde in in

Merſeburg.
Ortsgruppe d. dentſch. Schäfer

hundvereins Merſeburg.
AiredagelKlub Merſeburg.

Meister- und Polierkurse

Kluge Frauenu bei Regelſtörung u.
San meine auch in den hart
näckigſten Fällen ſicher wirkenden
Spezialmittel. Beſtellen Sie
meine unſchädlichen, ſicher wir
kenden Mittel mit Garantie
chein. Einen Verſuch bei mir

werden Sie nicht bereuen. Streng
diskreter Verſand

Erfolg ſchon in einigen
Tagen

Fr. A. Le m Ke, Hamburg 390,

ca 76, III.
Ausſlug nach Trehnit.
Rufe von 7 Uhr an Tänzchen

n „Sächſiſchen Hof Alle FreundAuf ünd Gönner werden herzlich einen a nene
llefere ich

cheinen.und zahlreich Her erſch
or

KNedAuh Herr

Sonnabend, den 26. Jnuni,

Abmarſch 6 Uhr abends vom

geladen. Die Herren Mitglieder
werden gebeten, recht pünktlich

e
Ausführliches krognn 2 M.

Zigarren
Gerreter

zum n der Detailkundhaft eſucht. Weitgehendſte
Unterſtühung durch gute u.

billige Bedienung e
Angeb. unter K. B. 3453Ala Haaſenſtein Vogler

Karlsruhe i B.

MMCuſucht Bäckerei Oberbeung.

Nachtwächter

tritt Aug. OKkt., u. un

e

Herren- Anzüge
in grosser Auswahl
von M. 480 an.

Carl

Klingler,Halle S.

Crey
Sonntag, den 27. Juni

Anfang 6 Uhr.
Es ladet ergebenſt ein O. Jhbe.

Brod BI DSILI,

für ſofort geſucht. Kriegs
beſchädigter mit 50 Erwerbs
unfähigkeit wird bevorzugt. An
W unter 1448 an die Exp.

Bl. erbeten.

Suche ſofort jüngeren

Marbthelfer
1. Etg.

ingang Saalepgg, t.

TageszeitungKünſte Zihne
Füllungen/ Reparaturen

Zahnziehen

Frau D. Reinisch,

und Vodenreform

mit den Beiblättern

Geſundheitswarte

ibt abKunde Kirſchbude. Heim Weiße Maner 14. ne ehantung gar

S

V
W
W

S Uhrmacher

Zeilgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikel

R n

Halle a/S. erbeten. ren m

M T M e n n m neHermann Schladitz
Monatlich nur 6 Mark

Berlin NRW G.

Deutſche Warte

für Lebens Wirtſchafts

Land und Hauswirtſchaft en e
und diverſen ſchriftlichen ArJugendwarte Der Sonn h lbelten ſofern en

tägliches Unterhaltungsblatt

(auch Kriegsbeſchädigter).
Fritz Leberl, Burgſtraße 18.

von Baufirma in Leung zur

Steno
See u e erwünſcht.

Offerten mit Lebenslauf unter
1452 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Erfahrenes Mädchen
für Küche u. Haus nach Weißen

S fels geg. hoh. Lohn, gut. Behandlg.

Aroßes Lager
moderner Tlhren

in Ia Ausführung, mit vier
kantiger Brücke und Feſt
ſtellung, in allen Größen,

empfiehlt die

Titterstr. II
Fernsprecher 472

R III

Otto Bretsehneider.

ſein ſann

Eisenwaren- Handlung

u. gut. Eſſen für 1. 7. od. Auguſt
geſ. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Geſucht zum 1. Juli ein
kräftig., jung. Mövchen
(am liebſten vom Lande).

Frau Schubert, Burgſtr. 16.

Wöpderüehes Hädchen

(nicht unter 18 Jahren)
Bad Berka geſucht. Zu er
fragen Klauſentor 1.

nach

Briketts
frei Haus und ab Lager

liefert ſofort
Kohlenhandlg. Haluſzezak,Nulandtſtr. 8 am Güterbahnhof. g

Frau als Aufwartung
ür vorm. geſ.f Wieneke Leunger Str. 24 I.

Aufwartung
eſucht Hälterſtr. 27, 2 Tr.

Hauschuleſartedei. Anh.
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Bellage zum „Merſeb
n

Reichstagseröffmung.
Die erſte Sitzung des erſten Reichstags im republikaniſchen

Deutſchland iſt in weſentlich weniger feierlicher Form vor ſich gegangen,
als das zunächſt geplant und erhofft wurde. Man hat zwar altgeübter
Sitte nach die Tagung mit einem Gottesdienſt im Berliner Dom er
öffnet, aber die Erwartung, daß ſich nachher im Hauſe am Königs
platz auch ſchon die neue Regierung vorſtellen und ihr mit Spannung
erwärtetes Programm unterbreiten würde, hat ſich nicht erfüllt. Den
angeſtrengten Bemühungen und der Feſtigkeit des neuen Reichskanzlers

Fehrenbach war es allerdings gelungen, das Schiff ſeines
Kabinettes, das zwei Tage zuvor ſowohl von rechts wie von links
korpediert worden war, ſchwimmend zu erhalten, aber die Arbeit des
Dichtens der Lecks war noch nicht beendet. Herr Fehrenbach hatte den
Vorſtoß der Deutſchen Volkspartei in der Richtung auf ſogenannte
„Fachminiſter“ allerdings in eine vollſtändige Niederlage verwandelt.
Er hatte in beſtimmteſter Form erklärt, daß er gar nicht daran denke,
die beiden Zentrumsminiſter Dr. Wirth (Finanzen) und Giesberts
(Poſt) in die Wüſte zu ſchicken, und die Deutſche Volkspartei hatte ſich
damit ſtillſchweigend abgefunden, ohne, was eigentlich alle Welt er
wartete, aus der Ablehnung ihres dringlichen Wunſches einen Anlaß
zum demonſtrativen Austritt aus der neuen Koalition zu erblicken
Aber es blieben noch das Schatzminiſterium und das Wirtſchafts
miniſterium offen, für die anſtelle der ausſcheidenden Sozialdemokraten
die Deutſche Volkspartei nunmehr „hervorragend geeignete, fach
männiſch vorgebildete Perſönlichkeiten von Rang“ zu benennen hatte.
Das koſtete aber ſopiel Mühe, daß die neue Regierung, wie geſagt, in
der Eröffnungsſitzung des Reichstages noch nicht vorgeſtellt werden
konnte. Der Tag wurde demnach mit dem Notbehelf der Konſtituierung
des Hauſes durch Namensaufruf aller Mitglieder ausgefüllt. Da die
Fraktionen wegen der Kriſis ſchon ſeit Tagen verſammelt waren, kannte
man ſich ſchon, und bei Eröffnung der Sitzung gewann man außerdem
einen Überblick über den Zuwachs der andern Parteien links und rechts
von den eigenen Sitzen. Man ſtellte feſt, daß Herrn v. Kardorff der
Wechſel nach links zu der Deutſchen Volkspartei anſcheinend ſehr gut
bekommen iſt, und daß im übrigen das Geſicht des neuen Hauſes ſich
oon dem des alten äußerlich wenig unterſcheidet. Nur die Zahl der
Bänke hat ſich vermehrt, wie die Zahl der Mitglieder. Angeſichts
des nüchternen ſachlichen Ganges der Verhandlung mußte man ſich
beinahe gewaltſam vor Augen halten, daß dieſes Parlament zu großen
Dingen berufen iſt, wenn das Schickſal ihm ein langes Leben beſchert.
Die Unſicherheit der innenpolitiſchen Lage und die „Drohung von Spa“
waren aber wie zwei rieſige Fragezeichen von der noch immer leeren
Wandfläche oberhalb des Präſidentenſitzes abzuleſen und gaben dem
erſten Tage des neuen Reichstages ein ſo ganz anderes Gepräge als
wir alle gewünſcht hätten.

e

Sitzungsbericht.
Das Haus iſt voll beſetzt, desgleichen die Tribünen. Jm übrigen

deutet nichts im äußeren Ausſehen des Saales auf die Bedeutung
dieſer erſten Sitzung des erſten Reichstages nach der Umbildung des
Reiches hin.

Der Alters präſident Abg. Rieke (Soz.) eröffnet die Sitzun
und ernennt die Abg. Malkewitz, Frau Agnes, Frau BohmSchu
nd Dr. Pfeiffer zu proviſoriſchen Schriftführern.
S Geſchäftksordnungsmäßig wird ſodann zum

Namensaufruf
der Abgeordneten geſchritten, der ſich im allgemeinen eintönig voll
r und in deſſen Verlauf ſich ergibt, daß die meiſten Miniſter im
Plenum Platz genommen haben. Zum Beiſpiel die Abg. Wirth,
Giesberts, David, Blunck und Bauer. So erklärt es ſich
aurh, daß auf der Miniſterbank Reichsminiſter Koch das geſamte
Reichskabinett vertritt.

Beim Aufruf des Namens des Abg. Mittwoch (U. S.) ruft Abg.
Ledebour unter ſchallender Heiterkeit des Hauſes „Der ſitzt!“ Zu
einer ähnlichen Szene kommt es beim Aufruf des Namens Stinnes.
Hier ruft Adolf Hoffmann (U. S.): „Wenn das Geld im Kaſten
klingt, der Stinnes in den Reichstag ſpringt!“

Der Naimmnensaufruf ergibt die Anweſenheit von 432 Abgeordneten,
34 Abgeordnete fehlen.

Der Alters präſident konſtatiert die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes, ſetzt die nächſte Sißung auf Freitag nachmittag 3 Uhr mit
der Tagesordnung der Wahl des Präſidiums feſt und ſchließt
gegen 4 Uhr.

i

Sozial demokratiſche Interpellation wegen der
Arbeite oſenfrage.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich mit der
Arbeitsloſenfrage und ſtimmte der Einbringung ſolgender Jnterpellativn
zu „Was gedenkt die Regierung gegen die zunehmende Arbeitsloſigkeit

e r en

Gonnnb nd den

7 e

zu tun? Wie gedenkt ſie insbeſondere in der jetzigen Kriſis die Still
legung von Betrieben zu verhindern und Arbeitsgelegenheit zu be
ſchaffen Weiter wurde beſchloſſen, in eine Prüfung der Perſonal-
frage anläßlich der Kabinettsbildung nicht einzutreten

Politiſche Äberſicht.
Holland.

Schutz für den ehemaligen deutſchen Kaiſer.
Haag, 25. Juni. (Korx.-Bur.) Das Miniſterium für Waſſer

wege hat eine Verordung erlaſſen, nach der das Uberfliegen des
Wohnſitzes des vormaligen deutſchen Kaiſers, Haus
Dovrn und Umgegend, für andere als niederländiſche Militärflugzeuge
verboten iſt.

TſchechoGlowakei.
Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen tſchechiſchen Soldaten und Deutſchen.

Prag, 25. Juni. In der Nacht zum en kam es in
Jglau in Mähren zu Zuſammenſtößen zwiſchen tſchechiſſchen
Legionären und der e n en Bevölkerung. Sovpiel bis
her zu erfahren war, wurde auf beiden Seiten eine Anzahl Menſchen
getötet und ſehr viele verwundet. Miniſterpräſident Tuſar hat eineren Unterſuchung eingeleitet. Der Herausgeber und alle Schrift
leiter des deutſchen Jglauer Blattes „Mähriſche Grenzpoſt“ wurden,
ſoviel bisher zu erfahren war, zugleich mit etwa hundert anderen deut
ſchen Einwohnern internierk. Jn der Senatsſitzung kamen die
Vorfälle bereits zur Sprache. Ein Antrag des deutſchen Senators
Jellinek auf Eröffnung der Ausſprache über die Erklärung des Mi-
niſterpräſt denten zu den Vorfällen wurde mit allen tſchechiſchen Stimmen
abgelehnt.

Kämpfe in der Türkei

Vormarſch der türkiſchen Nationaliſten
auf Konſtantinopel.

Baſel, 24. Juni. Der „Daily Expreß“ meldet aus Konſtanti
nopel: Der britiſche Oberkommandierende der Orienttrnppen hat über
Konſtantinopel und die Dardanellen den verſchärf
ten Kriegszuſtand verhängt. Ein Anſchlag der engliſchen Mi
litärbehörde beſagt, daß Gefahr beſtehe, daß Konſtantinopel und ſeine
engere Umgebung Operationsgebiet würden. Man müſſe mit ernſten
Zuſammenſtößen zwiſchen den alliierten Streitkräſten und einer auf
Konſtantinopel zuſtrebenden Truppenmacht Kemal Paſchas rechnen.

Kemal Paſcha und die Armenier.
Die „Times“ melden aus Konſtantinopel, daß die Lage in Ci

i cien dadurch verworren erſcheine, daß mit Unterſtützung Frank
reichs eine armeniſche Republik gegründet wurde, deren Prä
ſident Rupenian an Muſtapha Kemal eine Note richtete, worin er dieſen
auffordert, ſeine Truppen aus dem Teile Ciliciens zurückzuziehen, der
im Norden der durch den Friedensvertrag gezogenen Grenze gelegen
ſei und der von Armenien beanſprucht werde. Rupenian fügte hinzu,
daß er zu Gegenmaßnahmen greifen werde, falls die Anhänger Mu
ſtapha Kemals ihre Angriffe fortſetzten. Schließlich betont die Note,
daß die Nationaliſten ſich im Waffenſtillſtand verpflichtet Hätten, die
Armenier in der Türkei zu ſchühen. Die Nationaliſten erklären, daß
die unfreundliche Haltung der Armenier die Nationaliſten gezwungen
habe, das Kbereinkommen zu brechen.

Die griechiſche Offenſive gegen Kemal.
Paris, 24. Juni. Die griechiſche Offenſive gegen die

Truppen Kemals begann vorgeſtern und ſoll nach griechiſchen
Meldungen vollen Erfolg gehabt haben. In der Gegend von Ak Hiſſar
wurde der Feind in Front und Flanke angegriffen und zog ſich in Un
ordnung zurück. Ak Hiſſar wurde geſtern abend von griechiſchenDruppen heſeht die nun nach Norden vorrücken. Der Angriff gegen
Salikli, 132 Kilometer von Sinhena, beginnt heute. Andererſeits wird
aber gemeldet, daß die Truppen Muſtapha Kemals ſich zum Angriff
guf Adanag vorbereiten. Auch ſoll eine nationale Truppenabteilung
in das zwiſchen der griechiſchen und der engliſchen Zone an den Dar
danellen gelegene Gebiet eingedrungen ſein.

England bernft die Kriegsteilnehmer wieder ein.
Paris, 25. Juni. Die „Daily Mail“ meldet, daß mit Rückſicht

auf die Schwierigkeiten der Lage im Orienk das engliſche
Kriegsantt alle Demobiliſierten, die wenigſtens ein Jahr Kriegs
dien ſt geleiſtet haben, ein berufen werde, um ſo die Heeresreſerve
un 15 20000 Mann zu erhöhen.

Vernichtung der DardanellenBefeſtigungen.
Laut „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ meldet „Daily Mail“, daß engliſche

Pioniere dabei ſind, die befeſtigten Werke an den Dardanellen zu ver
nichten. Auf der Höhe von Slükari auf der aſiatiſchen Seite des Bos
porus werden neue Verteidigungswerke angelegt.

Beſchlüſſe des Reichsrates.
Jn der Donnerstagſitzung des Reichsrates in Berlin wurden

mehrere neue Vorlagen den Ausſchitſſen überwieſen, darunter ein Ge
ſehentwurf über die Entſchädigung der Mitglieder des Reichsrats und
der wiedereingebrachte Entwurf über die Aufhebung der Milifärgerichts-

6. Junl 1920 46. Jahr.

barkeit. Der Entwurf eines Reichswehrgeſetzes iſt vom Wehrminiſter
r er worden zu einer nochmaligen Uberarbeitung. Ein An
krag Bayerns über die Regelung der Ausfuhrabgaben wurde ange
nommen. Angenommen wurde weiter eine Anderung der Grundſäße
m die Beſetzung der mittleren Kanzlei und Unter-Beamtenſtellen bei
en Reichsbehörden, Militäranwärtern und Jnhabern des Anſtellungs-

ſcheines. Zugeſtimmt wurde vom Reichsrat der Ausprägung von
weiteren 50 Millionen Mark 50 Pfg.-Stücken aus Aluminium.

Die Botſchafter Englands und Jtaliens in Berlin.
Nach dem „Petit Journal“ wird England den Lord Abernon

zum Botſchafter in Berlin ernennen, der der Vertreter bei der Banque
Ottomane war. Sein bürgerlicher Name war Edgar Vincent; er iſt

der jetzige Geſchäftsträger di Martino beſtimmt.
Der neue franzöſiſche Botſchafter in Berlin.

um franzöſiſchen Botſchafter in Berlin wurde, wie bereits geſtern
a det, Charles Laurent, früher erſter Präſident des Rechnungs
ofes, ernannt, der auch bereits das Agrement der deutſchen Regierung

erhielt. Seine Ernennung erfolgte mit Rückſicht darauf, daß gegen
wärtig wirtſchaftliche Fragen im Vordergrund der Erwägungen ſtehen.
Eine offiziöſe franzöſiſche Mitteilung beſagt, daß die franzöſiſche Regie
rung durch die Ernennung Laurents zu erkennen geben wolle, welche
Bedeutung ſie der Wiederherſtellung der europäiſchen
Wohlfahrt und der Wiederanbahnung normalerwirtſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Frankreich
und Deutſchland beimeſſe. Der deutſche Geſchäftsträger e ſich
der offiziöſen Mitteilung nach über die Ernennung Laurents ſehr gün
ſtig geäußert haben.

Die Kabinettbildung in Württemberg.

Stuttgart, 25. Juni. Die Beratungen über die Kabinettbil-
dung in Württemberg ſind nach der Wahl des neuen Staatspräſidenten
v. Hieber ſofort aufgenommen worden. Wie verlautet, wird Abg.
Lieſching das Finanzminiſterium, Abg. Bol z das Miniſterium des
Jnnern, der Stagatspräſident das Kultusminiſterium mit übernehmen.
Über die Beſetzung des Ernährungs- und des Arbeitsminiſteriums, die
bekanntlich zu einem Wirtſchaftsminiſterium zuſammengelegt werden
ſollen, verlautet noch nichts Beſtimmtes.

Proteſt gegen die Ausſchaltung der Landwirtſchaftskammern.
Unter dem Vorſitz des Präſidenten des preußiſchen Landesökonomie

kollegiums fand eine Sitzung der Vorſitzenden der preußiſchen Land
wirtſchaftskammern ſtatt. Man beſchloß einſtimmig, Proteſt gegen die
Ausſchaltung der Landwirtſchaftskammern bei der Beratung des Ge
ſetzes über die Neugeſtaltung der Landwirtſchaftskammern zu erheben.

Unternehmerverbände und Zentralarbeitsgemeinſchaft.
Den „Berl. Pol. Nachr.“ wird von autoritativer induſtrieller Seite

erklärt, der Zuſammenſchluß der Unternehmerverbände von Jnduſtri
und Handel, Landwirtſchaft, Handwerk und Gewerbe bedeutet keiner
leigrundſätzliche An derung in ihrer bisherigen Haltung, viel
mehr werden die vereinigten Spitzenverbände die ſozialen und wirt-
ſchaftlichen Angelegenheiten ebenſo wie früher auf dem Wege über
e Zentralarbeits gemeinſchaft betreiben. Der Zu

ſammenſchluß der Unternehmerverbände iſt inſofern eine Vorſtufe für
den unbedingt zu erſtrebenden Zuſammenſchluß aller Zentralarbeits
gemeinſchaften der erwerbstätigen Bevölkerungskreiſe Deutſchlands.

Merſeburg und Umgegend.
25. Jnni.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)

Die Einführung des 10prozentigen Lohnabzugs

hat eine Menge von Unklarheiten hervorgerufen, und eine Flutvon Anfragen ergießt ſich täglich über das tadt-Steueramt bezw.
Finanzamt. Die Frage, welche Einkommensteile beim Lohnabzuo
außer Betracht bleiben, ſpielt hierbei eine große Rolle, desgleichen
die nicht minder wichtige, was bei der endgültigen Veranlagung über
haupt vom Einkommen abziehbar iſt, alſo ſteuerfrei bleibt. Beide
Abzüge werden oft miteinander verwechſelt. Der 10prozentige Lohn
abzug erſtreckt ſich nicht auf die Beiträge zur reichsgeſetzlichen
Kranken-, Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung, ſoweit ſie zu Laſten
des Arbeitnehmers verrechnet worden ſind. Alle anderen, ſonſt abzugs
fähigen, alſo ſteuerfrei bleibenden Teile des Einkommens werden nur
bei der endgültigen Veranlagung zur Reichseinkommenſteuer berück
ſichtigt, alſo auf dem Steuerzettel, nicht aber ſchon beim Lohnabzug.Wir greifen hier die für Gehalts- und Lohnempfänger Wiener
Sähtze aus S 18 des Einkommenſteuergeſetzes heraus. Es gehören hier
her die nokwendigen Ausgaben für Fahrten zwiſchen Wohnung und
Arbeitsſtätte ein Betrag, der bei den jetzigen hohen Eiſenbahn
und Straßenbahn-Fahrpreiſen ſehr ins Gewicht fällkt! Weiter die
Mehraufwendungen für den Haushalt, die durch eine Erwerbstätigkeit
der Ehefrau notwendig geworden ſind, alſo hier eine Aushilfskraft,
eine Aufwartung, ſelbſt wenn ſie nur halbtage- oder ſtundenweiſe nötig
wird. Hierher gehören ferner die Beiträge, die der Steuerpflichtige
für ſich und ſeine nicht ſelbſtändig veranlagten Haushaltsangehörigen
zu Kranken-, Unfall-, Haftpflicht-, Angeſtellten-, Jnvaliden- und Er
werbsloſenverſicherungs, Witwen-, Waiſen und Penſionskaſſen gezahlthat, weiter Sterbekaſſenbeiträge bis 100 A jährlich Sebeneberſt e
rungsprämien bis 600 jährlich; Beiträge zu den öffentlich-rechtlichen
Berufs oder Wirtſchaftsvertretungen ſowie zu Berufsverbänden ohne

h
e

e

Fordernde Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

(Nachdruck verboten.)
Stumm ſtiegen ſte die Treppe hinauf. Daniela hleich, ihr Mann

mit ſichtlicher Ermüdung in den Zügen, eine nervöſe Röte auf den

Backen. eJhre Wohnung lag im erſten Stockwerk eines modernen Neu
baues, war groß, behaglich und elegant, wie es ſich für einen jungen
ſtrebſamen Arzt, der bereits anſehnliche Praxis und zudem eigenes
Vermö beſaß, ziemte.e n Univ.Dozent, Frauengrzt.“ Danielas Blick
ruhte nachdenklich auf dem blanken Nickelſchild, während ihr Mann die
Wöhnungstür aufſchloß.

Wie hatte ſie ſich vor einem
erſtenmal als junge Frau über die
zeigte!

So heißt du jehzt, mein Süßes: Frau Dozent Heidlof!“ e
Wie war ſie olz darauf geweſen und glückſelig! Es lang ſo hübſch

Aber das Beſte war doch, daß ſie einander raſend liebten!
Und nun ach Gott! Daniela unterdrückte einen Seufzer. Mit

finſterer Miene betrat ſie den Flur, wo ihnen das Mädchen in weißer
Latzſchürze und Häubchen mit freundlichem Gruß entgegenkam.

„Guten Abend, Fanny ſagte Daniela matt und huſchte dann
gleich ins Schlafzimmer, ohne ſich um den Gatten weiter zu bekümmern.

Egon Heidlof krat in das Speiſezimmer. Ah, hier war es be
haglich warin Die imitierten Holzblöcke im Gaskamin ſtrahlten in
Zoter Glut. Uber dem ſauber und appetitlich gedeckten Abendtiſch
ſeuchteten die durch roſenrote Seidenſchirmchen abgeblendeten elektriſchen

Lichter. Dicke ä Polſter

Jahre gefreut, als er ſie hier zum
Schwelle führte und ihr das Schild

Dicke Perſerteppiche dämpften den Schritt, lagen über
möbel und hingen in ſchwerem Faltenwurf an den Türen.

Auf dem Tiſche Zwiſchen einer geöffneten Sardinenbüchſe, Ka
piarbrötchen und anderen kleinen Leckerbiſſen ſtanden in einem
ſchlanken Glaskelch duſtende Mimoſen.

Der junge Arzt nahm all dies mit mechaniſchem Blick in
und die nervböſe Röte auf ſeinen Wangen wich allmählich.
veibend ſchritt er in dem Gemach auf und ab.

Es war doch ſo ſchön ſo im eigenen Heim, wo Sauberkeit, Ord
nung und Geſchmack das Zepter führten! Das verdankte er Daniela.
Nicht jede Frau nein nur wenige verſtanden es ihrem Heim einen
ſo hübſchen behaglichen Anſtrich zu geben. Wie oft hatte er ſich dies
früher ausgemalt, wenn er mit Kollegen in rauchigen Reſtaurakions
Läumen ſaß bei öder Fachſtmpelei ſchlechtes Eſſen hinunter
würgen mußte und nür nicht heimging, weil ſeine unwirtliche Jung
geſellenbude ſo gar nichts Angziebendes hatte. Bis ich nur erſt ver

ſich auf
Hände

heiratet bin! Und ihr liebes Köpfchen mir bei Tiſch gegenüber ſitzt,
lachend, plaudernd mit ſeinem ſtrahlenden Frohſinn die ernſten Ein
drücke des Tages verwiſchend

Na, ganz ſo war es ja nicht geworden außer in der allererſten
Zeit. Das lleine Köpfchen hatte zuweilen wunderliche Launen

Zum Beiſpiel heute! Er konnte wieder einmal beim beſten Willen
nicht begreifen, was Daniela eigentlich ſo verſtimmt hatte Sie hatte
ſich doch ſo ſehr für den Vortrag intereſſiert, den er im Volksbildungs-
verein hielt. Jn beſter Stimmung waren ſie vor zwei Stunden hin
gefahren und während er dann ſprach, hing ihr Blick unverwandt an
ihm, obwohl ſie ja jedes Wort ſchon vorher auswendig wußte. Ganz
plötzlich, wie vom Himmel geſchneit, kam dann dieſes kalte Glitzern in
ihre dunkle Augen, das ihn immer ſo reizte. Jhre Mundwinkel
ſenkten ſich, ein abweiſender Zug beherrſchte das hübſche Geſicht, kein
Wort kam mehr über ihre Lippen.

In ſolchen Momenten war es immer, als lebten ſie beide welten
fern voneinander getrennt

Jmmerhin Doktor Heidlof warf den blonden Siegfriedkopf
energiſch zurück etwas wirklich Ernſtes konnte es doch gar nicht ſein!
Man würde ſich ausſprechen und alles war gut. Wenn ſie nur erſt
käme! Ungeduldig blickte er nach der Tür. Er war müde und hüngrig.
Er ſehnte ſich auch nach Verſöhnung mit Daniela was trödelte ſie
nur ſo lange mit dem Umkleiden herum? Ah endlich Schritte auf

dem Korridor. SAber es war nur Fannh, die den Kopf zur Tür hereinſteckte und
frug, ob ſie ſchon ſervieren dürfe

„Wo iſt meine Frau, Fanny?“
„Jm Schlaſgimmer, Herr Dozent.“
„Noch nicht fertig mit dem Umkleiden?“
„O doch ich glauhe ſchon
Egon Heidlof runzelte die Stirn.

rauf, daß er ſie holen kam! Wie
wiederholenden Szenen waren.

„Warten Sie noch mit dem Auftragen, bissich klingle“, ſagte er
unwirſch. Dann ging er hinüber ins Schlafzimmer.

Dort war es dunkel. Aber die Bogenlampe von der Straße unten
beleuchtete Danielas ſchlanken Oberkörper ziemlich deutlich. Sie ſaß
am Fenſter, hatte den Kopf in die Hand geſtützt und rührke ſich nicht,
als ihr Mann eintrat.

Er hatte eigentlich in liebevollem Ton veden wollen. Aber es
kam nun merklich ungeduldig heraus „Was ſoll das, Danielg? Was
tuſt du hier? Warum komm um Eſſen hinüber

Ein ſchwerer Seufzer. „Weil mir der Appetit vergangen iſt!“
„Darf man fragen warum
„Das wirſt du wohl ſelbſt am beſten wiſſen!“
„Nein, ich weiß es nicht!“
„Um ſo trauriger. Wenn ein Mann nicht einmal das Gefühl da

für hat, daß er ſeine Frau vernachläſſigt

xn. Aha, ſie troſte! Wartete da
läſtig und ermüdend dieſe ſich immer

„Jch hätte dich vernachläſſigt? Jch? Du träumſt wohl, Daniela!
Wann denn Wodurch?“

„Ach, du tuſt es ja immer in der letzten Zeit! Du merkſt es gar
nicht mehr. Aber heute nach dem Vortrag war es e kraß
Alle Welt muß es bemerkt haben, und ich ſchämte mich ſo o Gott,
ich bin ſo unglücklich!“ Sie brach in Tränen aus.

Er war einen Augenblick ſprachlos. Dann gewann die Ungeduld
wieder Oberwaſſer.

„Willſt du nicht wenigſtens ſo gütig ſein, dich deutlicher auszu
drücken und mir zu ſagen, was ich nach deiner Meinung wieder ver
brochen habe fragte er mit mühſam unterdrückter Gereiztheit.

„Was! Dein ganzes Benehmen war abſcheulich! Als Mama und
ich dir als erſte gratulieren wollten, haſt du uns gar nicht angehört und
biſt gleich zu Markwarts gelaufen. Und dann ſo fort, von einem zum
andern mit Händeſchütteln und Lächeln und freundlichen Worten! Für
alle ſpielteſt du den Liebenswürdigen, nur nicht für mich! Mich ſahſt
du gar nicht an. Jch mußte daſtehen, als gehörte ich gar nicht zu dir!“

„Aber Daniela! Du biſt doch meine Frau!“
„Eben darum ſollte ich dir die Erſte ſein!“
„Das biſt du doch auch! Du mußt es ja fühlen, Danielg aus

meinem ganzen Weſen, aus jeder Kleinigkeit, die ich tue!“
„Gerade das Gegenteil fühle ich! Jmmer muß ich hinter anderen

zurückſtehen! Nie kann ich auf dich zählen! Ob wir nun irgendwohin
gehen oder gemütlich eine Stunde daheim bleiben wollen, ob ich Beſuch
erwarte oder wir eingeladen ſind, immer, wenn es ſich um deine Per
ſon dabei handelt, heißt es „Zähle nicht ganz ſicher auf mich, ich weiß
noch nicht, ob es möglich ſein wird. Und dann kommt auch ſicher etwas
dazwiſchen. Entweder du haſt eine Operation oder man holt dich an
ein Krankenbett, oder du mußt zu einer Konſulation.

„Das haſt du doch gewußt, Daniela! Das iſt doch mein Beruf!
Für Geſelligkeit bleibt unſereinem eben wenig Zeit.

„Wenn auch! Es iſt ſchrecklich, Egyn! Und heute beim Vortrag?
Da war es doch wohl nicht dein „Beruf“, mich einfach ſtehen zu laſſen
wegen rbeliebiger Leute

Dieſe „rbeliebigen“ Leute, mein Kind, waren ausnahmslos Pa-
tienten, auf die ich Rückſicht nehmen muß! Ein junger aufſtrebender
Arzt, wie ich, darf Leute, die ſeinetwegen kamen Und ihn vorkommen-
den Falles zu Rate ziehen, doch nicht vor den Kopf ſtoßen! Je mehr
ich an Sympathie und Vertrauen im perſönlichen Umgang gewinne,
deſto größer wird auch meine Praxis, vergiß das nicht! In der Groß
ſtadt gibt es keinen Arztemangel, jedermann hat Auswahl genug und
geht ſchließlich zu dem, den er ſchon kennt. Eine Koryphäe, deren bloßer

Name die Patienten ſcharenweiſe heranzieht, bin ich noch lange nicht.
Alſo ſei vernünftig, Kind! Zitiere nicht Geſpenſter, wo gar keine ſind,
ſondern hilf mir lieber, wie es einer klugen Arztfrau zukpymmt, meine
Berufsintereſſen fördern. So und nun gib mir einen ſchönen Kuß
und ſei wieder meine ſüße kleine Daniela.“

(Fortſetzung folgt.)

kürzlich zum Pair ernannt worden. Zum italieniſchen Botſchafter ſei



n e enren hrele mich einen wirtſchlichen Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, endli t kulturfördernde,
mildtätige, gemeinnützige und politiſche Vereinigungen, ſoweit ihr Ge
ſamtbetrag 10 Prozent des Einkommens nicht überſteigt. Die Ge
werkſchaftsbeiträge z. B. ſindhiernachin voller Höhe
abzugsfähig.
Anrechnung der Naturalbezüge beim Stenerabzug vom 1. Auguſt ab.

Nach S 45 des Einkommenſteuergeſetzes hat der Arbeitgeber bei
jeder Lohnzahlung 10 v. H. des Arbeitslohnes zu r des Arbeit
r b einzubehalten. Als Arbeitslohn gelten nach S 9 des Geſetzes
außer dem baren Lohn auch Natural- und ſonſtige Sachbezüge. Der
Wert dieſer Bezüge iſt gemäß 8 37 des Geſetzes nach den ortsüblichen
Mittelpreiſen an n Um dieſen Vorſchriften gerecht zu werden,ſchreiben die Ausſt rungsbeſtimmungen vor, daß, ſoweit nicht in Lohn

tarifen Vereinbarungen getroffen ſind, die von den jeweils e d
Ver icherungsämtern auf Grund der n e her e nung feſt
geſetzten e e maßgebend ſein ſollen. Nun hat ſich aber heraus
eſtellt, daß die Verſicherungsämter den außerordentlich ſchwankenden
reiſen der e an nicht überall und nicht gleichmäßig e

ind, ſo daß die augenblicklichen Feſtſetzungen dieſer Amter große, ſachich nicht gerechtfertigte Unterſchiede aufweiſen. Die Gleichmäßigkeit

der Beſteuerung erfordert es, daß zunächſt noch für die Bewertung der
Natural und ſonſtigen Sachbezüge einheitliche Grundſätze aufgeſtelltwerden. Der Reichsfinanzminiſter hat ſich oher, wie Wolffs Telegr.
Bureau meldet, zu der Anordnung entſchloſſen, daß bei dem Steuer
abzug vom Arbeitslohn, der bekanntlich am 25. Juni in Kraft tritt,
die Natural-, und ſonſtigen n er nicht mit in Anrechnung
kommen ſollen. Die Anrechnung dieſer Bezüge ſoll vielmehr erſt am
1. Auguſt, und zwar mit Wirkung von dieſem Tage ab, in Kraft
treten. Wo alſo der Geſamtlohn eines Arbeiters gleichzeitig aus Bar
lohn und Naturalbezügen beſteht, wird der Abzug bis zum 1. Auguſt
lebiglich vom Barlohn und erſt von dieſem Tage ab vom Naturallohn
vorgenommen

r

Reichsnotopfer.
Es hat den Anſchein, als ob in weiten Kreiſen der Bevölkerung

e t mit der Tatſache gerechnet werde, daß das Reichsnotopfer, die
rot e Abgabe vom Vermögen nach dem Geſetze vom 31. Dezember 1919,

nächſt veranlagt und erhoben werden muß. Vielfach iſt die Mei
nung verbreitet, nach dem Ausfall der Wahlen zum Reichstag werde
das Geſetz wo wieder zurückgenomnmen werden. Nichts verſtößt mehr
gern die Erkenntnis der Lage, in der ſich das Deutſche Reich befindet

ie durch das Reichsnotopfer aufzubringenden Beträge braucht das
Ae notwendig, daß von einer Nichtausführung des Geſetzes gar

e Rede ſein kann.
Daß ſich ber zahlungsfähige Steuerpflichtige, wenn er mit der

Zahlung iſt, ſelbſt ſchädigt, ergibt ſich daraus, daß das Reichs
notopfer ſchon vom 1. Janunar 1920 an bis zum Zahlungstage mit
5 v. H. r verzinſt werden muß, alſo von Tag zu Tag wächſt, be
ſonders aber auch dargus, daß der Säumige der beſonderen Vorteile
oder Vergünſtigungen verluſtig geht, die das Geſetz den Steuerpflich-
tigen eingeräumt hat, die bis zum 31. Dezember 1920 und beſonders
vor dem 1. Juli 1920 bar bezahlen. Wer nämlich bis zum
80. Juni 1920 Barzahlung leiſtet, braucht für je 100 nur 92
Page wer vom I. Juli bis 831. Dezember 1920 bar bezahlt für

A immerhin nur 96 A.
Wieviel ſeine Vermögensabgabe ungefähr ausmacht, das kann jeder

nach dem Tarif, der in 9 24 des Reichsnotopfergeſehes enthalten iſt,
e re wenn er nur weiß, welches Vermögen er am 31. De
zember 1919 gehabt hat. Davon bleiben 5000 bei Ehe ätten regel-
mäßig 10 000 A und wenn zwei oder mehr Kinder da ſind, für das
weite und jedes weitere Kind je weitere 5000 ſteuerfrei, der Reſt
s Vermögens iſt zu verſteuern. So viele Kinder da ſind, ſo vielmal50 000 A dieſes cſtes ſind mit 10 v. H. zu verſteuern, der UÜberſchuß

endlich nach dem Hundertſatz, der für den ganzen genannten Reſt nach

Tarif en nern wäre. ehabe z. B. ein verheirateter e mit fünf Kindern
ein Vermögen von 300 000 ſo hätte er zu rechnen ſteuerfrei I
für Mann, Frau und vier Kinder 6 5000 30 000 Vom Reſt
mit 270000 ſind 5 X 60 000 250 000 zu 10 v. H. alſo mit
2 000 zu verſteuern. Die überſchießenden 20 000 dagegen zu dem

undertſatz, der nach dem Tarif einem Vermögen von 270900 ent
richt, den e zu 1481 v. t alſo mit 2962 Die Vermögense dieſes Mannes beliefe ſich ſonach auf 25090 S 27 968

muß vom 1. Januar 1920 an mit 5 v. H. jährlich verzinſt werden.

Für die Geſellſ beträgt die Steuer ſchlechthin 10 v. H. des
Reinbermögens nach ug des eingezahlten Grund- oder Stamm
kapitals für die juriſtiſchen e anderer Art und Vermögens
maſſen 10 v. H. ihres geſamten Vermögens nach Abzug der Schulden.
Sie werden daher noch leichter als die natürlichen Perſpnen in der
Lage ſein, die Steuer ſelbſt zu berechnen.

Zu bezahlen iſt an die von den Finanzämtern als Zahlſtellen
bezeichneten Kaſſen

Bis auf weiteres gilt als Zahlſtelle für den Kreis Merſeburg die
Kreiskaſſe in Merſeburg, Domplaß Nr. 9. S

r

Die Reiſe nach dem Rhein.
Es beſteht vielfach die Meinung, daß der Beſuch des Rheinlandes

und der rheiniſchen Bäder mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft ſei,
und daß zahlreiche Kontrollen, Mangel an Unterkunft und hohe Preis
forderungen den Reiſeverkehr hemmten. Dies trifft jedoch nicht zu.
Zur Einreiſe genügt ein polizeilicher Perſonalausweis mit Bild. Die
Reiſeplätze leiden natürlich dadurch, daß ſie in der beſehten Zone liegen.
Man ſollte aber die dorkige, treu heim Deutſchtum verharrende Be
völkerung nicht dadurch ſchädigen, daß man aus Beſorgnis vor Schwie
rigkeiten eine etwa nach dorthin geblante Reiſe unterläßt um ſo
weniger, als dieſe Schwierigkeiten eben gar nicht beſtehen.

zen Klein-Kayhna, 24. Juni. Zwei. Arbeiter verſpürten einmal
Appetit nach Gänſebraten und hatten bereits ein Gänslein
unter vielen Komplimenten in einen Ruckſack verſtaut, als das Ver
hängnis in Geſtalt des Gaſtwirts N. als Beſitzer auf dem Schauplatz
ihrer kommuniſtiſchen Tätigkeit erſchien. Während der eigentliche
Täter ſich durch die Flucht in Sicherheit brachte, wurde der andere
n und derartig verprügelt, daß ihm wohl Bedenken über
eine fernere Tätigkeit auf dieſem Gebiete aufgeſtiegen ſein werden.

Die beiden Gänſeliebhaber, die in den „Veſta“ Baracken untergebracht
v wiegelten nun ihre Arbeitstkollegen, denen ſie den Vorgang in
ügenhafter Weiſe und ſich ſelbſt als die unſchuldigſten Engel darſtellten,
derart auf, daß eine Rotte von über hundert Mann dem Gaſtwirt N.
ein Schriftſtück gir Unterſchrift vorlegte, wonach N. ſich zu einem
Schmerzensgeld, Arzt und anderen Koſten für den Verprügelten ver
pflichtete. Der Verletzte ſteckte ſeine „ſauer verdienten“ 500 ein
und verließ am anderen Tage geräuſchlos den Kriegsſchauplatz, um
e auf „neutrales“ Gebiet zu begeben. Ein kleines gerichtliches Nach
piel wird dieſe Sache aber doch noch haben, denn die Staatsanwalt-
ſchaft hat bereits eine Anzeige wegen Diebſtahls und Erpreſſung in
den Händen. Obſt, Feld und Einbruchsdiebſtähle ſind bekannt
lich an der Tagesordnung, ohne daß man bedenkt, daß dadurch die
Volksernährung ſchwer geſchädigt wird. Schämenswert ſind die vielen
Kameradendiebſtähle bei den Baracken-Jnſaſſen. Den Be
richterſtattern und anderen Deutſchverderbern möchten
wir aber die Mahnung erteilen, die Maſſen nicht durch Phraſen
ünd leichtfertige Zeitungsnotizen zu benebeln, ſondern ſich
ihrer Verantwortlichkeit bewußt zu ſein und ungeſchminkt zu ſagen
was recht und was un recht iſt. Bis jetzt hat man ſich aber ge
ſcheut, dies zu tun.

z. Neumark, 24. Juni. „Du ſollſt nicht Auf der
Grube Leonhardt bei Neumark ereignete ſich am 17. d. Mts.
ein Vorfall, welcher geeignet war, recht unheilvolle Folgen nach ſich
zu ziehen. Ein Laſtauto der Reichs wehr war im Begriffe, Briketts
aufzuladen. Dies wollten mehrere Arbeiter verhindern, indem ſie
die Begleitmannſchaft mit Kohlenſtücken bombardierken. Da die An
greifer trotz mehrmaliger Aufforderung von e e nen Gebaren
nicht abließen, forderke der 1. Werksingenieur die Reichswehrmann
chaften auf, auf die Täter zu ſchießen. Dieſe Außerung hatte zur
Folge, daß die n die Arbeit niederlegte und die Entlaſſung
des Beamten verlangte. Die Werksverwaltung ſah ſich nun gezwungen,
ein dahingehendes ſchriftliches Verſprechen abzugeben. Die Unker
handlungen a noch im Gange. Die Arbeit iſt wieder aufgenommen
worden. So verwerflich das Vorgehen der beteiligten Arbeiter iſt,
iſt es doch verſtändlich bei der Erinnerung an die Taten während des
vergangenen Kapp-Puütſches. Andererſeits muß aber aber auf dasUnſinnige derartiger Gewaltakte hingewieſen werden; denn einen

San kann man niemals durch brutale Gewalt oder unflätige
Schimpfereien, wohl aber durch vernünftiges Zureden und gegen
en Verſtehen auf ſeine Seite herüberziehen. Von dem betreffenden

eamten war es wiederum unverantwortlich, jemanden zum Totſchlag
aufzufordern. Nur der e e t der AutoBegleitmannſchaft iſt es

ch Bezahlung vor dem 1. Juli 1920 kann der Steuerpflichtige
X 2282 X erſparen.

zu danken, daß dieſer Befehl, der nicht auszudenkende Folgen nach ſich
gezogen hätte, un ausgeführt blieb.

Die Kämpfe bei Schkeuditz im Kapp-Putſch.

s Schkeuditz, 24. Juni. Die Stadtverordneten traten am
Montag zu einer zweiſtündigen Sitzung zuſammen. Die wichtigſten
Punkte der e an l betrafen die Zuſtimmung zur Gründung
einer Ortswehr und die ewilligung der dazu nötigen Mittel, ferner
die Bewilligung einer Beihilfe zu den Beerdigungskoſten für die in
den en le gefallenen Einwohner. Es wird von den Hinter
bliebenen eine Beihilfe von 2000 gefordert Bürgermeiſter Schmidt
ſchildert die Vorgänge des 16. är z in folgender Weiſe: BisDienstag mittag war noch Ruhe in der Stadt als gegen 5 Uhr der
Magiſtrat Kennknis von dem Anrücken der Landesjäger erhielt. Man
Aue mit dem Führer, deſſen Truppe am Waldkater ſtand, in Ver
t u treten. Jedoch gelang dies nicht. Darauf e ich

die Mikglieder des Mägiſtrats nach dem Markt, wo das Gefecht ſchon
im Gange war. Hier war eine Verſtändigung mit dem Führer un
möglich. Am Abend zog die Truppe wieder ab. Am anderen Morgen
wurde der Kommandeur der Landesjäger in Merſeburg an
rrlg um r e über die Vorgänge zu geben. Der Kommandeur
erklärte, daß eine Abteilung nach Zöſchen l worden ſei, um
hier plündernden Banden, die aus Schkeuditz gekommen ſeien, ent
gegen zu treten. Als ſich dort das Gerücht verbreitete, daß in
Schkeuditz die Räterepublik ausgerufen worden r und geraubt und
geplündert würde, habe ſich die Truppe gus eigener Jnitig-kive nach dort begeben. Den rer treffe nur allein
die Schuld an dieſen Vorgängen. Rektor Müller betont, daß die
Ausführungen des Bürgermeiſters die erſte amtliche Darſtellung der

m e ſei, wogegen ſich Bürgermeiſter Schmidt wendet, indem errn et daß dies keine amtliche Darſtellung ſondern eine natürliche

Schilderung der Vorgänge Mag ſei. Nach oft leidenſchaftlich ge
führter Debatte wurde die Magiſtratsvorlage angenommen

Handel und Verkehr.
S Auf dem Berliner Warenmarkt wurden am 21. Juni bezahlt:

v guf ſoſortige Abladung 112 115, Flegelſtroh 8-—9, en 8
is 9 Maſchinenſtroh 7—8, Wicken 70 75, Peluſchken 80- 90, Viktoria

erbſen 120- 150, kleine Erbſen 100 120, Ackerbohnen 80—90, Lupinen
blau 40 42, gelb 55- 62, Seradella 42 15 für 50 Kilo ab Verlade-
tation; Häckſel 177 19, Wieſenhen 18 20, Feldheu 20—22, Kleeheu 22
is 20 altes für 50 Kilo bahnfrei,

S Preisabſchläge in der Samtinduſtrie. Der Verband deutſcher
Samt und Plüſchfabrikanten hat, wie die „Textil-Woche“ mitteilt, ab
I. Juni die Preiſe für Kragen ſamte um 25 Prozent ermäßigt.
Ferner hat der Verband deutſcher Samtbandfabrikanten den Preis
gufſchlag für ſchwarzes Samtband um 540 Prozent auf 960 Prozent
herabgeſetzt, für farbiges Samtband um 590 Prozent auf 1060 Prozent.

S Ein Preisſturz im Weinhandel iſt nach Meldungen aus
Bin gen eingetreten, nachdem der Weinhandel ſeit einigen Wochen
faſt gänzlich ruht. Die Zurückhaltung bei den Winzern hat aufgehört.
Der Handel kauft nur das Nötigſte, um weitere Senkungen herbeizu
führen.

Keklameteil.
g (Compl u. Ersatztuben)

Verkaufs und Versandstelle

C. Klappenbach
HALILE a. S.

Grosse Ulrichstrasse 41.

dem Deutſchen Schutzbund
Annahmeſtelle:
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Geſchäftsſtelle des „Merſehurger Korreſpondent.

Mittwoch, den 30. Juni d. J., 8 Uhr nachmittags
ndet in „Rülkes Gaſthaus“ am Bahnhof der öffentlich freiWanne Verkauf von za. 80 Morgen Acker, der Frau verw.

Stadtrat Kops hier gehörig, in Parzellen von 10 Morgen und
mehr ſtatt und nehme ich hierzu Gebote unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen entgegen.

e 300, Mark Bietungskaution pro Morgen ſind zu
hinterlegen.

Jm Auftrage: Albert Jranke, beeid. Auktionator.

Fteüwiliige VerſteigerungU Verſteigerung
Wegen Verkaufs des Grundſtückes und Auflöſung der ge

ſamten Bewirtſchaftung des
Hotels zur Goldenen Sonne in Schkeuditz

werden Donnerstag, d. 1. Jull, vormittags 210 Uhr
folgende Sachen verſteigert

1 größerer Poſten Porzellan, als Teller, Schüſſeln,
Taſſen, Schalen, ferner beſſere Meſſer, Gabeln, Löffel,
div. Gläſer, Waſſergläſer, Biergläſer mit und ohne
Deckel, Wein, Sekt, Punſch- und Cognac-Gläſer,
1 Partie Bierunterſetzer, 3 Stechhähne, 5 Sektkühler,
2 Büffets kompl. Schrank und Spülkäſten. 50 Stck.
beſſere Rohrſtühle, ferner mehrere Tiſche, Tafeln und
verſchiedenes andere.

Der Verkauf der Theaterbühne ſowie der geſamten Be
ſtände an Möbeln und Wirtſchaftsgegenſtänden wird in den
nächſten Tagen bekannt gegeben. Beſichtigung jederzeit Näheres
durch Müller, Bahnhofſtraße 58 I. Die Eigentümer.

Wagen-Verbauf!
Am 5. und 6. Juli d. J., von vormittags 10 Uhr

bis nachmittags 3 Uhr findet im hieſigen Gefangenen Lager
der Verkauf der noch vorhandenen

zirka 200 JFeldwagen, 1 Steriliſierwagen, 2 Ent
laſſungswagen, zirka 200 Bracken und Ortſcheite

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ſtatt. Eventuell können auch
Wagen zerlegt und nür Teile, wie Räder, Kaſten 2e., verkauft
werden. Erteile jederzeit gern Auskunft

Albert Franke, beeidigter Auktionator
Telephon 635. Merſeburg, Lindenſtraße 11.
e

Telephon 635.

h H C W r 22 r 4e e e a 5Deichers Möbelhaus
Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,

einpſiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel
Keine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswert !ll

e e
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Triumph der Tat.“)

Von Arthur Silbergleit.
O Tattriumph, wenn über grünendem Walde
Aufſteilt und dunkelt die Hochburg der Kraft, die Fabrik
Wagen voll Kohle entrollen den Stollen zur Halde,
Ued der Tikaän der Arbeit auf ſeinem Genick
Schleppt die Weltlaſt der Werker. Wenn Sicheln uns ſirren
Odem des Wohlſtandes im mohndurchflochtenen Korn,
Hammer und Amboß die friedlichen Täler durchklirren
Und ſich harmoniſch uns ordnet, was chaosverworrn.
Wenn braune Schollen die Meſſer wühlender Pflüge
Reißender ſchneiden als uns die Dolche der Zeit,
Jn die Guirlande ſtrahlender Erntefeſtzüge
Farbig ſich einwebt Großknecht und Gänſemaid,
Wenn frohe Kinder das Traumglück ſeliger Eltern
Abends umſpielen in dörflicher Lindengrünnacht
Und uns Feſtreben bluten in Krügen und Keltern,
Und wieder Treue hält die heilige Wacht;
Wenn Herr und Knecht verſchweißt wie Hirt und wie Herde,
Und jeder Arbeit glüht ein goldner Lohn,
Und wenn Allvater Himmel, Allmutter Erde
Segnet die fruchtbarſte Herrin der Welt unſre Frohn!

S nDie Abendburg
Von Bruno Wille

Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern
(53. Fortſetzung.

Sintemolen es der Himmel nun füget, daß wir dieſe längſt er
wünſchte Stunde mitſammen erleben, ſo bitt ich um Gottes willen, Er
t ſich zu mir und vernehme, was ich zu reden habe. Der Schmiedeknecht
etßte ſich, und ſie wartete ihm mit dem Märlein auf: „Mein allerliebſter

Herzfreuünd, meine Hoffnung und Zuverſicht, Sein Pame, nicht wahr,
iſt Jakob? Nun gut! Jch bin Miranda, der Meluſine Tochter, die
O mit dem Ritter Stauffenberg erzeugt, leider aber verflucht hat.

rum ſo ſoll ich bis zum jüngſten Tag in dieſem Wald verbleiben, es
ſei denn, daß mich der Schmledeknecht Jakob aus Goslar zum Ehe
gemahl erwähle. Nur durch ihn werde ich erlöſt freilich mit dem
ausdrücklichen Geding, daß er aller andern Weibsbilder müßig gehe
und t geheime Heurat ein Jahr lang verſchwiegen halte. Dar
um ſo ſeh er nun, wie Er's recht mache. Will Er mich ehelichen und
dieſe Dinge halten, ſo werd ich ſelig und mach Jhn zum reichſten,
glückfeligſten Mann auf Erden. So Er mich indeſſen verſchmähet,
muß ich zu Waſſer zerrinnen.“ Der einfältige Schmiedeknecht, ſo die
e der Meluſine geleſen, gelobete auf den Knien, der Miranda

chegeſponſt zu werden. Gleich hinterher aber nahm er in ſeiner
frommen Scheu unter Verneigungen den Rückzug. Geriet dabei zur
Stelle, wo Berthulde ihre Kleider abgelegt hatte, und es dammerte ihm
nun wohl, daß er mit einem gewöhnlichen Menſchenkinde zu tun gehabt
Daheim bei ſeiner Schmiedemeiſterin vermochte er nicht reinen Mund
zu halten. Er ſagte, das nixenhafte Weibsbild habe zuſammen
al dunkle Augenbrauen gehabt. Die Berthulde kannten, rieten
ogleich auf ſie, und wegen der Empörung, ſo im Goslaer Weibsvolk

laut ward, konnte der ſtädtiſche Rat nicht umhin, den Fall zu er
wägen. Doch hat's die Schickſalsfrau ſo gefügt, daß im Rate ein Mann
war, ſo auf meine Schweſter ein Auge geworfen. Wie der nun ſfahe,
daß man ſie zur Hexe machen wolle, hat er ſich ſtill aus der Sitzung
entfernt und uns gewarnet. Rechtzeitig konnten wir aus Goslar ent
weichen, und das war gut, denn ſie haben meine Schweſter zum
Scheiterhaufen verdammt. Aber warum denn fragte ich. „Nur
eine Komödiantin aus Liebestollheit, keine
„Schon recht“, erwiderte Segebodo; „doch
re

Aus Die Räder“, Zeitſchrift für die Arbeit am Wiederauf
bau; Räder-Verlag, Berlin W. 57.

exe iſt ſie geweſen.
am im Rate noch eine

(Wöchentliche Bellage)
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andere Sache zur Sprache.
hieß es, ſie ſtehe mit dem Böſen im Bunde.“ „Was für ein Zauber-
ding?“ fragte mein Oheim. Segebodo wollte nicht mit der Sprache
heraus. Wie aber Tobias, die Hand auf ſeinen Arm gelegt, lodernden
Blickes in ihn drang, und wie ich hinzufügte, hier ſeien keine Hexen
brenner, erwiderte Segebodo: „Es war ein Spiritus flammarum.“

Was iſt das fragten wir. Aber nun erhielten wir keine Aus
kunft, und Segebodo ſtellete uns anheim, das Nähere von ſeiner
Schweſter ſelbſt zu erkunden. Da es Schlafenszeit war, machte ich
in der Balkenſtube für meine Gäſte ein Lager zurecht und bat den
Oheim, er möge ſehen, ob der Ziegenſtall verwahret ſei.

Kaum war der Oheim hinausgegangen, ſo rief er jammernd:
„Mein Gott! Hirſchberg ſtehet in Flammen!“ Wie wir nun kamen
ſahen wir den Nachthimmel gerötet, als ob die Sonne aufgehe. Das
ganze Hirſchberger Tal war beſät mit Feuersbrünſten und hinten die
Stadt eine einzige Glut. Der Oheim ſchlug die Hände zuſammen und
ſagte nur immer „Mein Gott! Mein Gott!“ Segebodo knirſchte:
„Beſtien!“ Jch preßte die Fauſt auf mein Herz, das ſich ſchmerzlich
zuſammenzog. Lange blieben wir unter dem Nachthimmel und be
xieten, wie ſich dem Vaterland oder mindeſtens den Bewohnern unſeres
Gebirges helfen laſſe. „Das ganze Gebirge ſollten wir zur unein
nehmbaren Feſte machen“, meinte Segebodo, „und ſollten uns ab
ſchließen gen alles, was von außen unſern Bergfrieden ſtören will
Jſt nicht zum Exempel die Stätte hier wie zu einer Burg geſchaffen
Vor Zeiten hat hier wohl auch eine Burg geſtanden, wie der Name
Abendburg verrät.“ Tobias ſtimmte bei und berichtete dem Boten die
Mär von der Abendburg. Daran knüpfte er die Frage: „Kann deine
Schweſter, geheimer Künſte kundig, wohl eine Zauberſuppe bereiten,
die in Sankt Johannis Nacht den Felſen öffnet? Haben wir erſt das
Gold der Abendburg, ſo können wir die ſchönſte Burg erbauen und
das ganze Gebirge zu einer Feſte machen. Wir haben alſo dann, woran
es uns mangelt: Geld, viele Menſchen zu unterhalten und zu beſolden.“
Jn ſtummen Gedanken nickte Segebodo.

Des andern Morgens geleitete ich meine Gäſte hinunter zu Oheims
Häuſel, und wir vernahmen, was ſich mit Hirſchberg zugetragen. Ob
wohl die Stadt vom General Colloredo mit einer Schutzwache verſehenn e 2000 kaiſeriſche Soldaten die Vorſtädte überjallen und
geplündert.

Betrübt ſtieg ich dann wieder zur Abendburg empor.
Jn dieſem Jahr hat ſich nichts Sonderliches mehr begeben. Fern

von der ſchlimmen Welt verblieb ich im Frieden der Abendburg. Das
Laub der Birken und Eſchen ward gelb und rot. Novemberſtürme
tobten, dann kehrte wieder die weiße Woge, Tal und Höhe zu über
fluten. Als der Frühling des Jahres 35 den Verkehr in den Bergen
wieder möglich gemacht hatte, kamen neue Schreckenspoſten. Die Hirſch-
berger r zwar ihre Ruinen notdürftig zum Wohnen eingerichtet.
Die Schweden aber waren erſchienen und hatten die Auslieferung der
kaiſerlichen Sicherheitswache gefordert. Nach fruchtloſen Unterhand
lungen kam es zur Gewalt, und nun mußten die umliegenden Dörfer,
Höfe und Mühlen büßen. Endlich verglich ſich der Stadtrat mit dem
Feinde, daß dieſer 200 Taler Abzugsgelder nahm.

Was Herrn Schaffgotſch anlangt, ſo ſtund er vor dem Kriegs
gericht zu Regensburg, angeklagt der Meuterei und war der Stand
Lines Prozeſſes für ihn ſehr ungünſtig. Es hieß, man wolle die
Folter über ihn verhängen, damit er ſeine Schuld geſtehe und die Mitſchuldigen angebe. Von den Schmiedebergern kam Botſchaft durch
meinen Oheim, der ihnen etliches Vieh über den Gebirgskamm zuge
trieben hatte da ſie weiteren Proviankes bedurften. Der Oheim
richtete, die Schaffgotſchiſchen Kinder ſeien bei Pretorius, nachdem ſie
Armut und alle ſchwere Not zum Erbarmen hätten leiden müſſen
Die herrſchaftlichen Güter ſeien ganz enervieret und ausgeſchöpfet, ſo
daß es an Speiſe und Kleidung mangele.

t

Wie ich an einem Sonntage Aprilis zur Stätte kam, wo ich meine
Buſchpredigten hielt, war beim Oheim eine Jungfer von ſeltſamer
Schönheit. Hatte feine Glieder, große ſchwarze Augen unter dunkeln
Brauen und ein zart Geſicht. üppig umwallte ſie langes Flachshaar,
darauf ſie ein blau Kopftüchel trug. Bekleidet war ſie mit einem
buntgeſtickten Hemd und einem roten Rock. Die zierlichen Füße waren

Berthulde hat ein r und nun
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bloß. Als der Oheim ſagte: „Das iſt Segebodos Schweſter“, neigteſie ſich errötend. Auch den anbern Sonntag war ſie da, und während
meiner Predigt ruhte ihr Auge glühend auf mir.

Das nächſte Mal wollte ich über Mittag bei Tobias bleiben, die
weilen nachmittags eine en ſtattfand. Berthulde war nicht bei
der Predigt. „Zu Hauſe wirſt du ſie finden“, ſagte der Oheim, „ſie
n Begten das Mahl bereiten.“ Meinen Beſuch zu feiern, hatten die

eibsbilder einen leckern Braten gemacht, auch Kuchen gebacken für
das Hochzeitspaar. Das Tiſchgebet verrichtete Berthülde in derſelbenWeiſe, wie Segebodo getan. n ſich gekehrt und ſchweigſam blieb ſie

während der Mahlzeit. Zuweilen rollte ihr Auge nach mir und be
trachtete mich verſtohlen. Als Beate das Tiſchgeſchirr abräumte, half

hulde, und derweilen ſie beide in der Küche waren, raunte der
Oheim: „Denke nur, dieſe Jungfer verſteht ſich auf Magie und ver

t ſie könne Zauberſuppen bereiten wie der Gigeomini. Hat mir
guch ihr flammariſch Zauberding gewieſen. Auch du ſollſt es be
trachten.“ Wie die Küchenarbeit beſorgt war, ſagte Berthulde, ſie wolle
h ihr Kränzel für die Hochzeit machen. Sintemalen nun der Oheim

ſeiner kühlen Stube der Mittagsruhe pflegte, ſo begleitete ich Ber
thulden hinaus auf die Wieſe. „Nimm blaue Krokusblüten“, ſagte ich
die paſſen für dein Goldhaar.“ Mit einem freundlichen Blicke dankte

e mir. Und wir gingen durch Maiwalds Wieſe, ſie pflückte einen
okusſtrauß. Hierauf wandelten wir das Bächlein abwärts, der

Böhmiſche Furt geheißen. Murmelnd hüpfte es über die Steine durchs
Wieſental. Weil allhie gut ſein, ſetzten wir uns auf einen movoſigen
Block, der übers Waſſer hing. Berthulde legte ihre Krokusblüten hin
und hub an, das Kränzel zu winden. Wie ich den Händen zuſah und
die zierlichen Glieder betrachtete, kam mir in den Sinn, was Sege
bodo von ihr erzählt hatte, als holdſelige Nixe habe ſie ihre Füße im
Bach gebadet. Willſt du nicht auch mir den Spirikum flammärum
weiſen fragte ich; „haſt ihn ja doch den Oheim ſehen laſſen.“ Sie
ſpähte mir ins Auge und ſchwieg. „Trauſt mir nicht, Berthulde?“
Sie exrrötete und ſchlug die Augen nieder. Um ſie zu foppen, neigte
ich mich „Wollet getroſt Euer Schickſal mir darlegen, holdes Waſſer
fräulein Miranda. Ein Zornblitz führ aus ihrem Auge: Pfui, der
Segebodo hat d Begütigend ergriff ich ihre Hand: Macht
nichts! Jch bin verſchwiegen.“ Finſter blickte ſie ſeitwärts, vom

ſtigen Odem wallete ihr Buſen. Nach einer Weile blickte ſie mich
t an und ſprach: „Der Segebodo hat nicht alles erzählt, die Haupt
e fehlt, und die ſollet Jhr nun erfahren. Es hat eine ſonderbare

andtnis mit meinem Zauberdinge. Vor drei Jahren war es, als
mein Herz zum erſtenmal in Flammen ſtund Abermals atmete
S raſch und zögerte fortzufahren. „Jch weiß“, ſagte ich, „Jakob, der

miedknecht Sie errötete: „Nein, das mein Zweiter. Der
ke war ein Junker, und es kam mich bitter an, daß er kein Auge

auf mich warf. Sein Reiz nahm alle meine Gedanken, es mied mich
der Schlaf, blaß und ſchmal ward mir das Antlitz. Da begab es ſich,
daß ein jung Soldatenweib, dem ich mich anvertraute auch eine

utzkellerin mir das Zauberding zum Kaufe anbot, Dieſes hat“,
ſprach ſie, „hat die Kraft, ſeinem Eigentümer dreimal im Leben

einen Schatz zu verſchaffen gleichviel vb der Schatz Gold iſt oder
Minne. Mehr als dreimal aber darf man den flammariſchen Spiri
tum nicht anwenden, ſonſten hilft er nichts und verſetzet einem auch
noch einen Stich. Hat man alſo dreimaligen Nutzen von ihm gehabt,

ſoll man trachten, ihn weiterzuverkaufen. Jch bin nun in dieſer
ge, ſo ſprach das Soldatenweib, denn mir hat das Zauberding erſtens

meinen Ehemann, zweitens einen holden Buhlen nebenbei, drittens
den Perlenſchmuck einer Gräfin eingebracht. Nun muß ich das magiſche
Stacheltier los werden, es möchte mich am Ende durch ſeine Kapſel

indurch ſtechen. Willſt du mir es abkaufen, ſo gib drei Groſchen.
Iſo ſagte das Soldatenweib. Wie ich nun verwundert war, aus was

ür einem Grunde ein ſo koſtbar Ding für den höchſt geringen Preis
eil ſei, entgegnete ſie Es iſt mit dem flammariſchen Ding nicht wie
mit anderer Ware, bei der man nach einem möglichſt hohen Preiſe
trachtet. Dieſer Talisman muß von jedem, der ihn weiter verhandelt,
um weniger verkauft werden, als dafür gezahlt worden. Jch habe ihn
um 38 Groſchen erworben, ſo muß ich denn weniger fordern. Wie
denn aber, ſo fragte ich, wenn der Kaufpreis immer kleiner werden
muß, gibt es doch eine Grenze, dann kann niemand mehr den Talis-
man kaufen. Ach freilich, entgegnete das Soldatenweib, und das iſt
n für den letzten Eigentümer. Denn wiſſe, wer das Ding nicht

s wird, nachdem er es dreimal angewendet hat, der muß in Flammen
e und fährt zum Teufel, wie die Pfaffen ſagen. Aber nicht bloß

r. letzte Eigentümer hat dies Los, ſondern auch jeder dreizehnte.
Daß er der Dreizehnte iſt, zeigt ihm der Spiritus flammarum an,
indem alle drei Anwendungen des Zaubers mißlingen und alſo keinen
Schatz verſchaffen. Jſt die dritte Anwendung mißlungen, ſo ſtirbt der

reizehnte im ſelben Jahre den Flammentod Das Auge groß
und düſter, ſtarrte Jungfer Berthulde vor ſich hin; ich aber griff ihr
an den Arm und rüttelte: „Närrchen! Und daran glaubeſt du?“
Sie nickte: „Bei uns Pußzkellern gilt die Magie. Aber höret nur
weiter, die Hauptſache kommt erſt noch. Wie ich das flammariſche
Ding das um drei Groſchen mein ward angewandt habe, den
Junker in meine Arme zu bringen, hat es nicht geholfen. Da bin ich
denn erſchrocken und habe gedacht Du biſt der Dreizehntel Wie als
dann in Goslar abermals die Minne mich beſeſſen und als rechter
Quälgeiſt mich getrieben hat, das Herz des Schmiedeknechts zu er
obern, da iſt noch die Angſt hinzugekommen, und ich habe bei mir ge

ochen: Nun aber ſiehe zu, daß dir nicht auch die zweite Anwendung
Zauberdings fehlſchlägt! Und ſo bin ich auf das verzweifelte

Mittel geraten meinen Liebſten als Nixe zu betören.“ „Auch das
aber nichts geholfen, wie mir dein Bruder erzählt hat. Wirſt

du dich denn nun hüten, zum drittenmal den Spiritum anzuwenden,
Berthulde?“ „Weiß nicht“ entgegnete ſie. „Das eine aber weiß
ich: Sollte mich ſo heftige Minne befallen, daß ich den dritten Verſuch
wagete, und ſollte auch der fehlſchlagen ſo möchte ich gar nicht länger
dies Leben behalten und wüßte nichts Beſſeres, als in den Flammen
zu ſterben, denen ich diene als eine Lichtjungfer. Bei uns Putzkellern
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äungfer bin, dem Lichte geweiht.

das möget Jhr wiſſen geben ſich manche Lichtjungfern dazu herLichtbräute zu werden. Sie ringen dann ins heilige Opferfeuer und

werden von den Flammen in Lichtvaters Reich getragen. Die Pfaffen
nennen es Hölle.“

Betreten entgegnete ich: „Aber Kind! Fürchteſt du denn das
Reich des Teufels nicht?“ Jm Winkel des blühenden Mundes zuckte
ein a e Lächeln gleich einem Schlänglein, als ſie erwiderte: Was
ſoll ich ihn denn fürchten? Wir Pußkeller wiſſen ja beſſer als die
Kirchenſchäflein, was der Teufel iſt. „Nun, was iſt er denn
Sie hatte ihr Kränzel zuſtande gebracht und ſetzte es auf ihr Häupt
lein. Wie ein ſeltſam ſchön Muſikſpiel von Flöte und Harfe ſtimmte
zuſammen das Goldhaar mit den dunkelblauen Blumen und dazu das
nachtende Auge im zart- weißen Geſicht. Sogar dies will ich dir an
verkrauen“, ſagte ſie, neigte ſich zu meinem Ohr, und es kam ein
Flüſtern, davon ich zuerſt nichts verſtund, weil mich ihr Hauch ver-
wirrte und ihre Lippe mir das Ohr ſtreifte. „Warum ſagſt du es
nicht laut?“ „Jch n es ſo, wie man es mir geſagt hat. Denn es
ehört zu den Heilslehren der Pußtzkeller, wie ich ſie vom Vater gelernt
gbe, und die darf man nur leiſe weiterſagen.“ „So ſag es leiſe!“

Wieder bog ſie ſich zu mir, und diesmal hörte ich ſie raunen: „Der
Teufel iſt hold. Schön blühen läſſet er alle Weſen und iſt der Eigen
wille der Kregtur.“ Staunend überdachte ich das Wort und entgegnete:
„Darfſt du weiter darüber reden?“ Sie nickte. „Mußt du auch das
Weitere leiſe ſagen Sie ſchüttelte den Kopf „Nur die Formeln muß
ich leiſe ſagen, ſonſten darf ich frei reden.“ „So ſage mir, warum
er die Kreatur ſchön blühen läßt.“ Nach kurzem Sinnen meinte
Berthulde: „Sieh meinen Kranz, ſtehet er gut zum Flachshagr? Nun
alſo! So ſtehet auch die Nacht zum Tage, und jedes e zum
andern. Jmmer muß ſich eins vom andern abheben. Siehſt du das
nicht ein?“ „Allerdings“, entgegnete ich; „ohne Unterſcheidung
blühen keine Farben und ſingen keine Töne. Wenn alles nur eins
wäre, es gäbe wahrlich keine Kreatur.“ Nicht wahr ſagte ſie eifrig
und fuhr fort „Was wäre dies alles, Gras und Laub, Stein und
Skamm, Waſſer und Luft? Was wäre das bunte Prangen der holden
Welt, ſo es nicht Eigenſinn gäbe, eins vom andern zu ſcheiden Und
abermals neigte ſie ſich zu meinem Ohr und flüſterte: „Urvater iſt die
ewige Ruh. Schaffen hat er erſt gekonnt durch ſeinen eingeborenen
Sohn „Durch Chriſtum?“ fragte ich verwundert. „Nicht doch“, ver
ſetzke ſie. „Der eingeborene Sohn, den ich meine, iſt der Teufel. Aber
ich meine den holden Teufel. Er iſt nicht alſo, wie ihn die Pfaffen

hildern. Sie lügen, wenn ſie ſein Reich eine Folterſtätte heißen.
Es iſt vielmehr die Luſt dieſer Welt, nichts anderes.“ „Verſtehe
ich dich recht, ſo heißeſt du Teufel, was die Kreatur herfürgebrächt
und in ihr die Luſt gm eignen Sonderleben iſt.“ Sie nickte eifrig:
„Ja, es will ein jedes ſeine Luſt han. Und warum ſoll es nicht
düxrfen, wozu Urvater ihm den Drang eingegeben „Aber oft dünket
die eine Kreatur luſtig, was der andern ein Leid iſt.“ Berthulde zuckte
die Achſeln: „Willſt du Luſt erbeuten, ſo ſiehe, wo du bleibeſt, und
wenn auch der andre davon Leides hat, ſo bleibet doch die eigene Luſt
alleweil luſtig.“ „Aber wir dürfen nicht immer nur dem Streite
leben“, entgegnete ich „ſieheſt du nicht an dieſem unaufhörlichen Kriege,
wie der Eigenſinn der Kreatur aus der ſchönen Erde allerdings eine
Folterſtätte machen kann Erlöſung von ſolcher Hölle gibt es nur
in dem andern Drang, ſo neben dem Eigenſinn die Kreatur erfüllt.
Dieſer andere Drang will nicht abſondern, er will einen. Es iſt die
Minne aber nicht jene, ſo Luſt für ſich begehret vielmehr will
dieſe Minne der geminnten Seele lauter Liebes antun.“ Glühend
re ihr Blick ſich in den meinen, und ſie ſchwieg. „Du biſt annoch
ehr jung, meine Tochter“, ſagte ich. Der Schalk ſaß ihr im Nacken,

als ſie lachenden Auges erwiderte: „Biſt du denn ſchon ſo alt, mein
Vater Haſt doch noch kein Fältlein im ſchönen braunen Angeſicht,
und dein Aug iſt friſch wie eine auſfblühende Kornblume.“ „Wie-
viel Lenze zählſt du?“ fragte ich. „Zwanzig, und du Jch mußte
lächeln, als ich antwortete „Freilich nur zehn mehr als du, doch ich
habe mehr gelebt als mancher alte Mann und habe viel darüber nach
geſonnen „IJch weiß“, ſagte Berthulde ehrerbietig, „du biſt ein Er
leuchteter, und du ſollſt auch mich erleuchten, ſintemalen ich eine Licht

ngfer Nun aber laß uns gehen, auf daßwir nicht ſpät zur Hochzeit gelangen.“ Haſtig erhub ſie ſich, und ich
e „Wie ſoll die Trauung verſäumen, wer mit dem Prediger
gehet2“

Begaten abzuholen, ſang die Jungſer leiſe vor ſich hin mit ſüßer
Stimme. Auf einmal wandte ſie ſich: „Werden die dreißig Lenze mit
den zwanzig Lenzen tanzen?“ „Das gäbe ja ſchon ihrer fünfsig“,
gab ich ſcherzend zurück. Sie lachte: „Die fünfzig ſind noch lange nicht
zu alt zum Tanzen.“ „Nun gut! Aber du mußt mir den Spiritum
flammarum zeigen; ſonſten tue ich keinen Tanz mit dir.“ Da ſah ſie
mich an mit langem Blick, und ſorgend Verlangen war darin. Scheun
ſpähete ſie in die Runde und raunte: „Sollſt ihn ſehen! Daß du mir
gber nicht böſe wirſt!“ Und ſie neſtelte an ihrem Buſen, zog eine
hürnene Kapſel, ſo an einer Schnur um ihren Hals hing, unter dem
Bruſttüchel herfür, entnahm ihr eine abgeplattete Glaskugel und reichte
ſie mir. Jm Glaſe war ein wunderlich Tier eingeſchloſſen, nicht un
ähnlich einer Spinne, aber mehr wie ein Skorpion. War feuerfarben,
und wenn man das geſchliffene Glas bewegte, ſchien das Tier mit den
Gliedern zu zappeln. Ich war verſucht, den Talisman in den Bach zu
werfen. „Wie garſtig!“ ſagte ich; „wirf doch das Ding weg, es ver
dreht dir den Kopf. Sie erwiderke: „Wirf es in Waſſer oder Feuer
verliere es oder ſtecke es einem Menſchen heimlich zu, umſonſt! Bald
iſt das Zauberding wieder bei dir, und du haſt nichts anderes erreicht,
als daß es dir bei ſeiner Rückkehr durch das Glas hindurch mit ſeinem
Sporn einen Stich verſetzt.“ Hierauf tat Berthulde das Glas wieder
in die Kapſel und barg ſte am Buſen. Sie ſann und ſeufzete: „Nun
ſchilt mich wohl auch der Herr Johannes eine Hexe?“ „Ein Närr-
chen biſt, nichts weiterl“
wenig leiden Auch wenn ich böſe habebraue Fortſetzung folgt.

Während wir den Bach entlang heimwandelten, den Oheim und

e ſie mich an: „Magſt mich ein



Das humoriſtiſche Rechenbuch.

Von Artur Jger.
Rechnen war immer eine e Seite meiner Jüngſten. Jetzt

iſt das Mädel wie umgewandelt. Es freut ſich unbändig auf die
echenſtunde Und wenn es nach Hauſe kommt, erzählt es glückſtrahlend

wie „ſpaßig“ das heute wieder geweſen ſei.
„Spaßig?“ frage ich erſtaunt.

Auf er bar ulkig“, berichtete die Kleine. „Wir haben ſo drollige
Aufgaben.Und damit zieht ſie ihr rechneriſches Lehrbuch aus dem Dunkel des
e e e Es nennt ſich „Rechenbuch für Volks Mittel und
höhere Madchenſchulen“, iſt in allen Mädchenſchulen Württembergs
eingeführt und hat, wie ich aus dem Titelblatt erſehe, bisher 28 000
Kinderherzen belehrt und beluſtigt.

„100 Zigarren koſten 7 Mark 80 Pfennig, was koſtet 1 Zigarre
Wie hoch kommen 8 Meter Tuch im Preiſe, wenn 1 Meter 4 Mark

80 Pfennig koſtet
„Wieviel koſten 7 Doppelzentner Obſt, wenn 1 Doppelzentner

7 Mark 60 Pfennig koſtet
Das waren die Aufgaben, die ſie heute in der Schule durchgenommen hatten. Unter ſchallendem Gelächter wurde errechnet r

welch lächerlich billigen Preis man 14 Zentner a und 8 Meter
Tuch haben kann, und wie eine Zigarre auf ſage und ſchreibe ſieben
und achtzehntel Pfennig kommt.

Mit Feuereifer ging meine Jüngſte auch gleich an die Löſung der
Aufgaben, die I zu morgen auf hatte.

Eine Flaſche Wein koſtet 1 Mark 75 Pfennig, wie hoch kommen
25 Flaſchen

Für 1. Doppelzentner Kartoffeln bezahlt man 5 Mark 90 Pfen
nig, was koſtet 1 Pfund?“

„1 Kilogramm Rindfleiſch koſtet 1 Mark 60 Pfennig, was koſten
25 Kilogramm?“

Die „intereſſanten“ Aufgaben wirkten Wunder; in wenigen Mi
nuten hatte mein Mädel ausgerechnet, daß man für 43 Mark 75 Pfen-
nig 25 Flaſchen Wein, für 4 Mark 5 Pfund Rindfleiſch bekommt und
für 1 Pfund Kartoffeln nicht einmal volle 8 Pfennig zu bezahlen braucht.
g e Rechenbuch erweckte jetzt auch mein Jntereſſe. Jch blätterte

eiter.
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„Ein Bauer verkauft 15 Doppelzentner Apfel, den Doppelzentner
e 8,75 Mark 12 Doppelzentner Birnen, den Doppelzentner zu 7,60

ark, wieviel löſt er für die Apfel, wieviel für die Birnen
„Ein Metzger kauft ein Schwein jm Gewicht von 74 Slogramm,

das Kilogramm 1 Mark 28 Pfennig, wieviel hat er für das ganze
Schwein zu bezahlen?“

Pf a Gramm Ranchtabak koſten 45 Pfennig, wieviel koſten drei
u 4in d, Vater“, meint die Kleine befriedigt, als ſie mein lächeln

des Geſicht ſah, ich wußte, es wird dir auch Spaß machen.
Sie wollte ihr Rechenbuch wieder haben, aber ich belegte es weiter

t chlag. So angenehme Lektüre trifft man nicht alle Tage. Man
höre folgende a e„Eine Anſtalt braucht für 75 Perſonen n 50 Kilogramm Brok,
wieviel kommt im Durchſchnitt auf eine Perſon

ch rechne. e e Da kommt ja auf jedePerſon eine tägliche Brokration von einem ganzen Pfund und noch
einem Drittel dazulEine Familie gibt täglich 9 Mark 75 Pfennig aus. Wie groß iſt
die Ausgabe in einem Jahre?“

Eine einfache Multiplikation, und ich errechne für dieſe bewunde
rungswürdige Familie eine Jahresausgäbe von 1368 Mark 75 Pfen
nig. Alſo das Mongtseinkommen eines Müllkutſchers.

Die vom Reiſeſieber Ergriffenen wird die nachſtehende Aufgabe
vornehmlich intereſſieren:

„Anuſf einer Reiſe braucht man täglich 4 Mark 80 Pfennig. Wie
lange reicht man mit 144 Mark?“

it beſonderer Freude kann man durch einfaches Dividieren feſt
ſtellen, daß man mit der ſabelhaften Summe von 144 Mark einen
vollen Monat reicht. eGang beſonders habe ich mir aber noch folgende zwei Aufgaben

angekreidet: e„Ein Schneider liefert einen en um 52 Mark 50 Pfen
nig und einen Knabenanzug um 18 Mark 80 Pfennig. Wieviel beträgt
die Rechnung.

Als ich das las, da kannte jch keine Zurückhaltung mehr. Jch
richtete an die Herausgeberin des Schulbuches eine große württem
bergiſche Lehrer-Vereinigung, folgende leine Anfrage

„Wie iſt die Adreſſe des Schneiders der mich und meinen Sohn
für 66 Mark 30 Pfennig neu einkleidet?“

Eine Antwort habe ich, obgleich ich einen mit 40 Pfg. frankierten
Briefumſchlag beilegte, bisher nicht erhalten.

Haus wirtſchaft.

Wöchentlicher Küchenzettel.
Montag: Erbſenſuppe, Salzkartoffeln mit Salat und Rührei.
Dienstag Rhabarberſuppe, Spärgelgemüſe mit Salzkartoffeln.
Mittwoch. Maggifuppe, Schellfiſch mit Peterſilien-Beiguß und

Salzkartoffeln.
Donnerstag: Poreeſuppe, gebackene Kartoffelklöße mit Stachel

beerKompott.
reitag: Saure Kartoffelſtückchen mit Gelbſchwämmchen.
onnabend: Haferflockenmus mit Zimtzucker,

Sonntag; Spargelſuppe, Wiegebraten mit Salzkartoffeln und ge
miſchtem Gemüſe, rote Grüße mit Milch (oder Vanillebeiguß).

Tierzucht.

Die Leiden der Pferde.
Kein Tier hat unter der menſchlichen Herrſchaft ſo zu leiden wie

das Pferd, welches doch ſo treu, e eifrig und gutwillig und, wie der
Hund, der beſte Freund des Menſchen geworden iſt. Von vielen wird
es trotz aller Uberanſtrengung roh behandelt, bei jeder Gelegenheit ge
riſſen und geſchlagen, oft durch widerſinnige Beſchirrung, wie eng aufliegende Scheuklappen, wundreibendes Kumt, ſtraſfeeſchnallte Kopf

Hochhaltezügel, ſcharfe Gebiſſe, Fehlen von Hinkerzeug, Tag für Tag
arg gequält. Stundenlang laſſen ſie die Pferde dem ſcharfen Winde
entgegen ſtehen; die in Schweiß geratenen Tiere bedecen ſie entweder

ax nicht oder nur nachläſſig. Oft verſäumen ſie das regelmäßige
Füttern und Tränken, bis die äußerſte Erſchöpfung eintritt. Bei Glatt
eis werden die Hufeiſen nicht eher geſchärft, als bis die Pferde etliche
mal geſtürzt ſind. Mancher ungeſchicte Kutſcher lenkt beim Wenden ſo
kurz um, daß das Pferd durch Vertreten ſich leicht Schaden zuziehen
kann. Oft ſieht man den Geſchirrführer unabläſſig die Pferde an
treiben, trotz (hnellſten Trabes. Eine der abſcheulichſten Gewohn
heiten iſt das Reißen und Rucken an den Züneln. Jedes Pferd, das
noch nicht völlig abgeſtumpft und hartmäulig geworden iſt, muß da
runter leiden; beſondere Qual wird ihm aber dadurch verurſacht, ſobald
die geringſte Verlezung an Zähnen, Gaumen oder Zunge vorhanden
iſt. errehet v werden oft überſehen und entſtehende Kbel
lange vernachläſſigt. bis der durch rechtzeitige e n
leicht zu beſeitigende Schaden einen hohen Grad erreicht oder unheilbar
wird. Leider muß auch geſagt werden, daß kranke, lahme Pferde oft
von früh bis ſpät Dienſt tun müſſen, oder daß kaum dreijährigen Tieren
dieſelben Leiſtungen aufgebürdet werden, wie einem in voller Kraft
ſtehenden Nicht ſelten ſetzt ſich d I ruang oder auch der Fuhr
err im Wirtshauſe feſt und jagt hernach um die e Zeit wie
er einzubringen, ſeine Pferde daß e kein trockenes Haar auf dem

itziges.
Leibe behalten. Zu den Mißbräuchen, unker denen die Pferde zu leiden
haben, gehören auch ſchlecht gelüftete, feuchte Ställe, Unreinlichkeit in
Lager Krippe und Trinkgefäßen, unzureichende oder verdorbene Nah
rung ung weckmäßige, zu große oder zu kleine Geſchirre, ſchlechter Huf
beſchlag uſw. Noch auf eine Unſitte ſei hingewieſen Das Schwan
tuhen (Kupierenſ der Pferde. Das Schwanzwurzelende, das iſt die

Verlängerung der Wirbelſäule, wird zwiſchen dem dritten und vierten
Wirbelknochen abgehackt, und die Blutung dann mit glühendem Eiſen
geſtillt. Die Pſferdehändler und auch viele Pferdebeſißer ſind der
Meinung ein beſſeres Reit- oder Kutſchpferd müſſe kupiert ſein, damit
es den Schweif horizontaler trage, und ſo wird die Operation gewohn
heitsmäßig ausgeführt. Es wird gar nicht in Betracht gezogen, daß
man durch das Abhacken oder Abſchneiden eines Teiles des Schweifes
dem Pferde nicht allein ganz erhebliche Schmerzen verurſacht, ſondern
daß man das Pferd auch eines ihm gegebenen Schutzmittels gegen
Fliegen und Bremſenplage beraubt. Jung und ſtattlich werden ſie
als Reit- oder Kutſchpferde kupiert; älter geworden, werden ſie als
Arbeitsgäule vor den Geſchäfts und Laſtwagen geſpannt. Nun be-
ginnt für die ohnehin bejammernswerten Tiere, wenn ſie kupiert ſind,
erſt recht die Qual, da ſie beſtändig von ſtechendem Ungeziefer verfolgt
werden das ſie mit ihrem Schweif nicht mehr verjagen können. Soll
in alledem Abhilfe eintreten, ſo müſſen die wohlwollenden Menſchen
ſich der armen Pferde mehr annehmen.

Geſundheltspflege.

Zahn und Mundpflege.
Um ſich von der Wichtigkeit einer geordneten Zahn- und Mund-

W zu überzeugen, iſt es vorteilhaft, ſich die engen Beziehungen vor
ugen zu halten, in denen der Mund zu den wichtigſten Organen des

Körpers ſteht. Die tägliche Nahrung wird mit den Zähnen Zerkleinert
und reichlich mit Speichet durchſeßt. Das Vermiſchen der zerkauten
Biſſen mit Mundſpeichel iſt in die Verdauung im Magen und Darm
durchaus notwendig. Bei Kindern achte man darauf, daß ſie viel
h Brot, Nußkerne uſw. zu beißen bekommen. Ein Kind, dem ängſt
ich harte Speiſen vorenthalten werden, wird Gefahr laufen, ſchwächlich

ausgebildete Kiefer und Zähne, und einen durch UÜberanſtrengung ge
n Magen und Darm zu bekommen. Je mehr ein Organ ge

raucht wird, deſto kräftiger entwickelt es ſich. Durch häufiges Vor
ſetzen harter Speiſen wird das Kind gezwungen ſeine Kauorgane
gründlich zu gebrauchen und es wird in natürlichſter Weiſe dazu er
zogen, langſam zu eſſen. Ein derartiger Biſſen rutſcht einfach nicht,
wenn er nicht fein zermalmt und mit Speichel durchſeßtzt iſt. Gleich
ans wird dem Magen eine große Arbeitslaſt abgenommen und die

eſte Vorſorge getroffen, daß die verſchkuckten Nahrungsmittel von
Magen und Darm auch aufgenommen und zum Aufbau des Körpers
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verwendet werden können. Ein unſauberer Mund iſt die denkbar beſte
Brutſtätte für Krankheitserreger und Fäulnisvorgänge aller Art; eine
gleichmäßige Wärme bei ſortwährender Feuchtigkeit, dazu zwiſchen, auf,
an und in deh Zahnen (wenn ſie hohl ſind) ſtockende, halbzer ehte oder
faulige Speiſereſte die Fülle Jeder Biſſen kann ungezählte, im Munde
aufs Beſte gezüchtete Krankheitserreger (Bakterien) in agen und
Darm befördern, jeder Atemzug ſolche der Lunge zuführen. Aber nicht
nur ſich ſelbſt iſt man es ſchuldig, auf Sauberkeit ſeiner Mundhöhle zu
halten. Unſere Umgebung, die Menſchen, mit denen wir täglich ver
kehren, haben mindeſtens ein gleiches Recht e Es iſt n zu ver
meiden, daß beim Sprechen, Singen, Huſten, Nieſen, Lachen, Räuſpern
kleine Teile verunreinigten Speichels in die Umgebung verſpritzt wer
den. Man denke ſich dieſe Zuſtände auf Schulz mer, Krankenhäuſer,
San uſw. übertragen, dann wird man die dringende Forderung der
Zahnärzte für berechtigt halten, hier die Zahn- und Mundpflege un
bedingt zu verlangen, wenn ſie nicht bereits freiwillig geübt wird.
Jn einer ganzen Anzahl von Städten hat dieſer Ruf bereits ſeinen
Widerhall gefunden. Von dem ſehr richtigen Gedanken ausgehend,
daß mit einer n ne der Maſſen allein keine genügenden Refultate
gezeitigt werden können, ber man ſich vielerorts dazu entſchloſſen, auf
n tn Koſten Schulzahnkliniken einzurichten, in denen die Volks
chulkinder unentgeltlich behandelt werden. Hand in Hand mit der

praktiſchen Tätigkeit des Schulzahnarztes geht die Aufklärungsarbeit
der Lehrer im naturwiſſenſchaftlichen Unterricht. Jn beſtimmten
Zwiſchenräumen werden die Schulkinder vom Schulzahnarzt unterſucht.
Die Unterſuchung iſt obligatoriſch. Jedes unterſuchte Kind erhält einen
Zettel mit nach Hauſe, auf dem das Reſultat der Unterſuchung vermerkt
iſt mit dem gleichzeitigen Hinweis auf die unent eltliche Behandlungin der ſtädtiſchen Schulgahnklinik. Die Eltern heden von dem Jnhalt
des Zettels Kenntnis zu nehmen und ihn unterſchrieben dem Kinde mit
zugeben. Die praktiſche Erfahrung hat die Erwartung beſtätigt, daß,
wenn einmal dieſe Einrichtung getroffen iſt, der freiwillige Zuſpruchder kleinen Patienten von Jahr zu Jahr in außerordentlich ſtarker
Weiſe wächſt. Es fängt unter den Kindern an, zum guten Ton zu ge
hören, daß man eine ſaubere, geſunde Mundhöhle beſißt. Die durch
Zahnſchmerzen oft herabgeſetzte Lernfähigkeit und die eben dadurch her
rührenden Schulverſäumniſſe kommen mehr und mehr in Fortfall, und,
was ängſtlichen Gemütern im Anfange als eine ungebührliche Be
laſtung und eine Ablenkung vom Unterricht erſchien, wird von Lehrern,
Eltern, Kindern und von den beaufſichtigenden Schulärzten, wo ſolche
vorhanden, als ein Segen empfunden Es liegt auf der Hand, daß
Kinder, welche von klein auf den Nußen einer geordneten zahnärztlichen
Behandlung und perſönlichen Zahnpflege am eigenen Leibe erfahren
haben, auch ſpäter, wenn d der führenden Hand der Schule entwachſen
ind, auf weiteres Geſunderhalten ihrer Zahn- und Mundverhältniſſe
edacht ſein werden.

t

Seifenabreibungen im warmen Bad.
Bei gewiſſen Krankheiten, wie Skrofuloſe und Tuberkuloſe, werden

Seifenabreibungen im warmen Vade ſchon längſt mit beſtem Erfolge
angewendet. Man gebraucht hierzu Schmierſeife oder Jodſeife. Be
ſonders Dr. Höfler in Tölz hat dieſer Methode zu einer gewiſſen
Popularität verholfen und oft hat man nachgewieſen, daß dur längere
Anwendung der er der Ernährungszuſtand desKranken ſich weſentlich hob. Die Blutgefäße ziehen ſich beſſer zu
ſammen, das Blut fließt geſch winder, die Akemzüge werden tiefer und
die Wärme erhöht ſich, die Haut wird beſſer vom Blut durchſtrömt.
Neuerdings wird nun ärztlicherſeits empfohlen, dieſe Seifenfriktionen
auch ganz allgemein im warmen Bade zu verwenden, um der Er
ſchlaffung und Nervoſität vorzubeugen. Die Prozedur iſt ſehr einfach
borzunehmen, da weitere Verrichtungen dazu nicht nötig ſind. Es muß
allerdings dabei energiſch gerieben werden, um den Vorteil ſowohl der
Seife wie der Maſſage zu haben; in der einen Hand reibt der Lappen
mit Seifenſchaum, in der anderen das Stück Seiſe ſelbſt. Dr. Rahn
zieht das warme Bad mit der Seifenabreibung den kühlen oder ab
gekühlten Bädern vor und wünſcht, daß dieſelben ein weſentlicher Behelf
in der Geſundheits- und Körperpflege werden möchte.

R

Fieberbehandlung durch friſche Luft.
Vor nicht allzulanger Zeit pflegte man die Kranken von der friſchen

Luft abzuſchließen, und es war der neueren Wiſſenſchaft vorbehalten,
die heilbringende Wirkung der Luft zu würdigen. In der Behandlung
der Tuberkuloſe wird die Luft als Heilmittel jetzt allgemein anerkannt
und zwar werden auch fiebernde Tuberkulöſe der freien Luft ausgeſetzt.
Die günſtigen Ergebniſſe dieſes Verfahrens haben Veranlaſſung ge
geben, auch Kranke, bei denen das Fieber andere Urſachen hat, in der
der Luft zu behandeln. Man geht dabei von der Betrachtung aus,

aß geſunde Menſchen im Laufe eines Tages Temperaturſchwankungen
von 10—20 Grad ausgeſetzt ſind, und daß dieſe Schwankungen den
Stoffwechſel anregen. Jn völlig gleichmäßiger Temperatur würde ein
Menſch ebenſowenig dauernd geſund bleiben können, wie bei einer
immer gleichbleibenden Koſt. Wie der Verdauungskanal, ſo bedarf auch
die Haut gewiſſer Reize, durch die der Blutumlauf gefördert und mithin
der Stoffwechſel begünſtigt wird. Bei der erſchöpfenden Wirkung eines
anhaltenden Fieberzuſtandes tut aber ein ſolcher Anreiz beſonders not.
Deshalb hat Dr. James in der Vereinigung amerikaniſcher Arzte kürz-
lich darauf hingewieſen, daß die friſche Luft auch bei Fieberkranken
als Heilmittel zu berückſichtigen ſei. Jn New York hat man die
Lungenentzündung in zwei Krankenhäuſern mit gutem Erfolg nach der
neuen Methode behandelt. Auch bei anderen mit re verbundenen
Krankheiten waren die Kranken ruhiger und ſchliefen nachts veſſer,
wenn ſie in unmittelbare Berührung mit der Luft gebracht worden
waren. Beim typhöſen Fieber können die kalten Bäder und Waſchun-
gen wenigſtens zum Teil durch kalte Luftbäder erſeht werden.
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Citeratur. Kunst und Wlsgenschaft,
H Handbuch der Politik. Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage

Herausgegeben von Prof. Anſchütz- Heidelberg. Dr. Berolz-
heimereBerlin, Prof. Jelline Heidelberg, Prof. Len z
Hamburg, Prof. v. Liſzt Berlin, Prof, v. Schanz- er
Juſtizminiſter Sch iffer- Berlin, Prof. Wach Leipzig. erlagDr. Walther Rothſchild- Berlin. 4 Bände, Großlexikonoktav. Jn Halb-
leinen 82 in Ganzleinen 36 in Halbleder 50 pro Band und60 Prozent Teuerungezuſchlag. Zum dritten Male wird das bekannte
Handbuch der Politik neu e Die veränderte Weltordnung hat
eine völlige Umgeſtaltung dieſes Werkes erforderlich gemacht und ſeinenUmfan e geſtrafft, daß der Stoff auf vier Bände angewachſen iſt.
Der erſte Band iſt weſentlich der theoretiſchen Grundlegung und der
Zeit vor dem Kriege gewidmet. Jnsgeſamt haben mehr als 170 Mit
arbeiter die Bauſteine zu dem großen Werk beigetragen. Die erſten
und beſten Köpfe des Reiches Politiker und Diplomaten, Gelehrte und
Praktiker, Beamte und Militärs. Eine Fülle von Wiſſen und Arbeit
iſt vereinigt, um dieſen Querſchnitt unſres politiſchen und kulturellen
Wirkens und Strebens aufzuzeigen. So bildet das Werk das Urteil
höchſter Jnſtanz über die Grundlagen, Aufgaben und Ziele unſeres
Gemeinſchaftslebens. So iſt es ein Führer allen denen, die in Fragen
der Politik redlichen und unbeeinflußten Aufſchluß fordern, um ihr
Verſtändnis für Staat und Geſellſchaft zu vertigfen, und Deutſchland,
das aus tiefen Wunden blutet, kann ſich nur dann aus der Knechtſchaft
befreien, wenn jeder Deutſche politiſch denken lernt. Das große Werk
iſt hervorragend gut ausgeſtattet und macht dem Verlag alle Ehre. Der
Preis iſt mäßig, ja er muß für heutige Verhältniſſe direkt als wohl
feil bezeichnet werden.

Luſtige Ecke
Parlamentariſche Redeblüten.

Aus den Reden von Mitgliedern der verfloſſenen National
verſammlung iſt wieder eine Anzahl wertvoller „Perlen“ herausgefiſcht
worden. Hier ein paar Proben Der Redner wird wiederholt vor
Präſidenten zur Sache verwieſen er meint daher: „Es iſt ſchwer, ſich
zu äußern, wenn man derart beſchränkt iſt wie ich. Die Stimmung
in e Heere iſt eine ganz enorme.“ „Es wird hier immer von
dem Sekt trinkenden Arbeiter geſprochen auf dem auch heute wieder
herumgeritten worden iſt. „Der Beſchwerdeweg des Soldaten war
rüher mit Dornen gepflaſtert.“ „Die Vermögensſteuer hat eine
jehlgeburt erzeugt.“ „Das iſt eine Sprache von Offizieren, die täg-
ich ihr Leben opfern.“ „Auch beim Rindvieh iſt dafür geſorgt, daß

die Bäume nicht in den Himmel wachſen.“ „Die Frauen haben wäh
rend des Krieges durchaus ihren Mann geſtanden

Die Sprache des deutſchen Mannes.
Die „Münchener Jugend“ verſpottet die deutſche Fremdwörterel

in folgenden Verſen: S
Ein ÜUbel hat der deutſche Mann
Er wendet gern ein Fremdwort an.
Und wenn mans deutſch auch ſagen kann,
Er wendet doch ein Fremdwort an.
Er impo- defi, depo-niert,
Er iſo, gratu-, defi-liert,
Er da Fi-, dik und debü-tiert,
Er do- ſor-, inſpi, exerziert,
Er igno, inſe- inſpiriert,
Er bombar-, degra-, explo-diert,
Er bug-, zen, fri- und amü-ſiert
Er dekla-, bla- und animiert,
O du verflixte ier-erei!
Der Teufel hol die Ziererei,
Die Sprachenruiniererei,
Und Bildungsparadiererei!

Ach, Goethe hätteſt du's erlebt
Wie man die Sprache jetzt verwäſſert,
Du hätteſt deinen Fauſt verbeſſert
„Es iert der Menſch, ſo lang er ſtrebt.

Neues vom Sereniſſemus.
Sereniſſimus beehrt die treue Stadt B. mit höchſtſeinem Beſuch

Glänzender Empfang, allgemeine Jllumination. Am andern Morgen
hat Sereniſſimus früh 7 Uhr den hoffähigſten Barbier von B. ins
Hotel befohlen. Dieſer beſonders treue Untertan hatte ſich zu ſolch
früher Stunde von ſeiner Jllumination noch nicht ganz erholt und
brachte Seiner Durchlaucht ſchon im erſten Waffengang einen nicht
unerheblichen Durchzieher bei. Wütend ſpringt Durchlaucht auf „Das
kommt von dem verfluchten Saufen!“ „Jawohl, Durchlaucht“, ſagte
überzeugungstreu der Barbier, „das macht halt die Haut ſo ſprödel

Ein Berliner Junge.
Der „Voſſ. Ztg. teilt ein Berliner u folgendes Geſchichtchen

mit: Der Rektor einer Kommunalſchule ſieht, nachdem die Zwiſchen
pauſe längſt vorüber, auf dem Schulhof einen herumwandernden kleinen
Knaben. Er ruft ihn heran, und es ſtellt ſich heraus, daß der Armſte
ſeine Klaſſe nicht finden kann, was ſich genügend daraus erklärt, daß
er zu den erſt geſtern neu eingeſchulten Kindern gehört. Da er zarnichts Näheres über ſein Schulheim auszuſagen weiß, hält der Rektor

es für die einfachſte Löſung, den Kleinen in das Konferenzzimmer mit
unehmen, wo er die Verſammlung der Lehrer in der nächſten Zwiſchenunde abwarten und ſich unter ihnen den rechten ausſuchen ſoll. Da

t der Rektor den übrigens gan
ungen: „Na nun ſieh dir m

„Jar
die Herren alle beiſammen ſind, fr
dreiſt und vergnügt dreinſchauenden Jglle die Herren an; welcher iſt denn wohl bein Lehrer?
fen. mir lernt a en äſch en.
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